95. 


. Abonnement 
- es mit Ausnahme der 
dunn ade täglich erſcheinende 
für d. trägt vierteljährlich 
für Stadt Pojen 16 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24 Sgr. 
kn eſtellungen 
Ju. alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Berli i 

n, 22. April. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
S des Königs, e geruht: Dem Direktor des Gymnaſiums zu 
der und, Profefior Dr. Rizze, den Rothen Adler. Orden dritter Klaſſe mit 
dag leife, jo wie dem Sörſter Hennig zu Ehrlichsruh im Kreiſe Stuhm, 
8 gemeine 822 zu verleihen. 

n 18 te Majeſtäten der König und die Königin von Sachſen find 

„d. nach Dresden zurückgereiſt. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 

N Wien, Sonntag, 22. April Morgens. Die heutige 
Aalener Zeitung“ ſagt, daß die Zeichnungen für die neue | 
&ihe mehr als 76 Millionen Gulden betragen. Die Vor⸗ 
ud e, welche die Nationalbank auf dieſes Anlehen leiſtete, 
br; durch Uebernahme von Prioritäts⸗ Grundentlaſtungs⸗ 
de Nationen aus dem aufgelöſten Tilgungsfond auf 99 Mill. 
du Aindert worden. Hierfür erhält die Bank reichliche Deckung 

N 120 Millionen der neuen Schuldperſchreibungen, welche 
np Ausfertigung der Nationalbank übergeben werden ſollen 
ſchadie nach dem 1. November 1861 leicht vortheilhaft reali⸗ 

r fein werden, weil, da das neue Anlehen in feſten Hän⸗ 


bi ie. „ daſſelde erfahrungsgemäß bald über Pari fteigen 
N be Die Lage der Nationalbank iſt daher als konſolidirt 
al etrachten und deren Solvenz bald zu erwarten, wenn die 
u meinen Verhältniſſe das Streben der Staatsverwaltung 
1 — Bank unterſtützen. Jedenfalls iſt ein Wendepunkt 
‚ cm Stande der Landeswährung eingetreten und eine bal- 
ie Beſſerung derſelben anzunehmen. — Die Generalber⸗ 
van. der Nordbahn-Aktionäre ift zum 21. Mai einberu⸗ 
orden. 
London, Sonntag, 22. April Morgens. Der „Objer- 
Der“ erklärt die Nachricht, daß Frankreich den Zuſammentritt 
eines Kongreſſes Behufs des Arrangements der Verträge von 
1815 gefordert habe, für falſch und fügt hinzu, daß die 
Nächte ſich nur zu einer Konferenz über die ſavoyiſche Frage 
wi eu PEN . 
dent Bern, Sonntag, 22. April Vormittags. Die Präſi⸗ 
Saban der Komite s für den Anſchluß an die Schweiz in Rord⸗ 
Pr ohen haden an ihre ſchweizeriſch geſinnten Mitbürger eine 
d oklamation gerichtet, in welcher dieſelben aufgefordert wer⸗ 
» bei der heutigen Abſtimmung ſich jeder Betheiligung oder 


en 
Kundgebung zu enthalten. 
(Eingegangen 23. April 8 Uhr Vorm.) 


9 Deut ſchland. 
reußen. ( Berlin, 22. April. Vom Hofe; Fund; 
Fowindler! Heute Vormittag wohnte die Königin mit der 
je Ageifin Friedrich Karl, den beſſiſchen Prinzen und den Hofſtaa⸗ 
N dem Gottesdienſte in der Friedenskirche zu Potsdam bei; der 
i und Domprediger Snethlage verweilte beim Könige im 
dr loſſe Sansſouci. Mittags empfing die Königin den Beſuch der 
dun Prinzeſſin von Preußen und des Prinzen Albrecht; auch der 
Inge Negent wollte gleichzeitig der Königin feinen Beſuch machen, 
fad jedoch hier zurück, weil er mit dem Miniſter v. Schleinitz und 
däter auch mit dem Fürſten von Hohenzollern konferirte und außer⸗ 
em einige Regierungsgeſchäfte erledigt werden mußten. Der 
an Albrecht verabſchiedete ſich bei der Königin, da er morgen 
lh ſich nach feiner Villa Albrechtsberg begeben und von dort erſt 
Aafangz Mai, wo die Regimentsbeſichtigungen beginnen, hierher 
Als die Prinzeſſin von Preußen und der Prinz 


rückt i 
ehren will. verlaſſen hatten, machten die Maſeſtä⸗ 


brecht Schloß Sanssouci 
ten le ide Spazierfahrt nach Charlottenhof und trafen 
di nach einem dreiſtündigem Aufenthalt im Freien wieder im 
Schlosse ein. Das Diner nahm die Königin mit einigen geladenen 
ülten, dem Präſidenten a. D. Kleiſt, General v. Neumann, dem 
di alen Keller ze. ein. Die Prinzeſſin von Preußen, der Prinz und 
be Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, Prinz Albrecht Sohn und die 
Munzeſſin Alerandrine hörten heute Vormittag die edit in der 
ben hältirche, die Prinzen Karl, Albrecht, enz 8 „Adal⸗ 
laat, die Frau Fürſtin von Liegnitz beſuchten den N e Fami⸗ 
tafel fand im Palais des Prinzen Friedrich 7 m ſtatt. — 
ie der Kaiſerin Mutter von Rußland iſt die achricht hier 
hunde dangen, daß fie in den nächſten Tagen Nizza berlalfen = ſich 
nächſt nach Stuttgart begeben werde, wo ſie ihrer ochter, der 
Yu beingejfin einen mehrwöchentlichen Beſuch 1 will. 
1 Stuttgart kommt die hohe Frau nach Schloß nn und 
nad gedenkt erſt Anfangs Auguft die Rückreise über 1 cs 
Alen Petersburg anzutreten. Vermuthet wird, daß der Ka ſer 
orander während der Anweſenheit ſeiner Mutter nach Berlin 
fin den und ſie zurückgeleiten werde. Der Prinz und die Prinzeſ⸗ 
it Fredrich Wilhelm werden fi, ſobald nur erſt einigermaken 
u dds Wetter eingetreten ift, nach Potsdam begeben und dort 
ie Neun Palais ihre Sommerrefidenz nehmen. Die hohen Herr⸗ 
ei ei en vollen beſonders aus dem Grunde die Ueberſiedelung be⸗ 


und ö wil der Frau Prinzeſſin Bewegung zur Pflicht gemacht ift, 


tags 


Montag den 23. April 1860. 


viele Spaziergänger einfinden. 
Karl beabf 


eine Zeitlang hier eingeſtellte Geſchäft ſoll alſo wieder in London 
fortgeſetzt werden. 


7. Berlin, 22. April. [Die Lage in der Türkei; Verhält⸗ 
niſſe in Neapel.] Geſtern aus Konſtantinopel eingetroffene halboffizielle 
Berichte beſtätigen vollſtändig die Angaben des letzten Reſumé aus dieſer 
Hauptſtadt. Es herrſcht daſelbſt in allen Kreiſen der Bevölkerung eine ſo große 
Aufregung und Spannung, wie ſie ſich nur in dem Gemüth eines Muſelmannes 
bemerkbar zu machen im Stande iſt. Man blickt zu gleicher Zeit mit großer 
Beſor np auf das Schwarze Meer, auf die Küſte von Skutari bis Trapezunt, 
auf die Donaufürſtenthümer, auf Serbien und auf die ganze chriſtliche Ein⸗ 
wohnerſchaft, die ſich gegenwärtig zu der der Moslemen wie 11 zu 7 verhält, 
alſo bei einem feſten Zuſammenhalten der Herrſchaft des Halbmondes in 
Europa leicht ein Ende machen könnte, beſonders wenn man den ſchwer ge- 
drückten Chriſten in den unmittelbaren Beſitzungen, in Rumelien, Bulgarien, 
Macedonien u. ſ. w., von Seiten der Großmächte nur die Rechte verſchaffte, 
welche die Bewohner der Schutzſtaaten beſitzen, die faſt nur noch nominell tür⸗ 
kiſche Provinzen ſind. Serbien ſcheint ſeine alte Rolle, ſich an die Spitze der 
Unzufriedenen zu ſtellen und nach und nach alle chriſtlichen Stämme in das 
gleiche Intereſſe, die Abſchüttelung des türkiſchen Joches, zu ziehen, wieder auf⸗ 
unehmen. Es beginnt mit Verhandlungen durch Deputationen, die früher oder 
Täter durch die Waffen zur Entſcheidung gebracht werden dürften. Warum 
jollten nicht die 1 in Europe, nach den Grundſätzen der modernen 
Ak auch den chriftlichen Volksſtämmen, die ſich unter dem Drucke des 

slams befinden, ebenſo wie den Bewohnern der italieniſchen Herzogthümer, 
die unter keinem unchriſtlichen Joche ſchmachteten, das Recht das: ihr 
Schicksal zu ändern! In dieſem Sinne, ja faft mit denſelben Worten, drückt 
ſich jener neuere Bericht aus Konſtantinopel aus, und jeder en fi muß 
ihm recht geben. Fürſt Michael Obrenowitſch, der in die Fußſtapfen ſeines er⸗ 
blindeten greiſen Vaters tritt (ſo ſetzt der Bericht hinzu), würde gern in den 
chriſtlichen Provinzen der Pforte die Rolle eines Victor Emanuel ſpielen, wenn 
Frankreich und England ihm, wie dieſem Könige, unmittelbar und mittelbar 
ihren Schutz angedeihen ließen, oder wenn der Kaiſer von Rußland eben jo offen 
und entſchieden ſeinen Beiſtand zuſagte, wie es von feinen Vorgängern, welche 
entichtedene Feinde aller Revolukionen waren, zu verſchiedenen Zeiten im Ge⸗ 
heimen geſchehen iſt, wenn von Unternehmen gegen die Pforte die Rede war. 
Von dieſer Bereitwilligkeit, an den Intriguen gegen die Türken Theil zu neh⸗ 
men, und aus den a die dadurch bei den unzufriedenen Bewohnern 
der Schutzſtaaten für die Befreiung 111 wurden, ſchreibt ſich der Einfluß her, 
den ein 156 1 hindurch die Selbſtherrſcher Rußlands auf Serbien, wie 
auf die Moldau und Wallachei übten. Das Anſehen ihrer Agenten und Refi- 
denten war oft größer, als das der Woiwoden und Hoſpodare. Der jetzige 
ruſſiſche General Eat Oberſt Milachewitſch iſt meiſt auf dem 7 zwiſchen 
9 50 7 und Belgrad und es ift ihm deshalb in der Perſon des Kolleg. Raths 
okoloff ein Stellvertreter gegeben, der ein gewandter aber dabei ein ſehr ruhi⸗ 
ger Geſchäftsmann iſt u. ſ. w. — Dieſer Tage äußerte hier ein fremder Diplo- 
mat ſich über die Zuſtände in Neapel. Er gab zu, daß oft unpaſſende Maaßre⸗ 
geln getroffen, daß aber auch die zweckmäßigen oft entweder vom Parteiſtand 
punkte oder aus Unbekanntſchaft mit den wahren Verhältniſſen bitter getadelt 
würden, und ſetzte hinzu, daß bei einem andern Verhalten und bei großer Nach⸗ 
iebigkeit König Franz II. den vertriebenen italieniſchen Herzögen im Auslande 
Heſellſchaft teilten würde. Daß der Graf von Syracus verſucht 0 5 durch 
Rath und Verwendung auf ſeinen Neffen zu Gunſten eines Anſchluſſes an Sar⸗ 
dinien (?) einzuwirken, wäre eine Nachricht, die er Gauß aus Neapel kommen 
könne, da man dort es ſehr wohl weiß, daß ſich der Graf ſchon darum nicht in 
dieſe Angelegenheit miſchen würde, weil man ihn, als Schwager des Prinzen 
v. Savoyen-Garignan, für einen parteilſchen Rathgeber halten müßte; er lebt 
ſeit 23 Jahren in glücklicher, wenn ar kinderloſer Ehe mit der dem ſardiniſchen 
Königshauſe angehörigen Prinzeſſin N arie von Savoyen. 

— [Zur Armee⸗Reorganiſation.] Ein Wahlmann 
„im Namen Vieler“ befürwortet in der „Pr. Z.“ auch die Einführung 
des Avancements von Unteroffizieren zu Offizieren, wie es gegen⸗ 
wärtig in Frankreich beſteht. Die „Pr. J.“ findet ſich dabei an bevor⸗ 
zugter Stelle zu folgenden Bemerkungen ſich veranlaßt: Schon 
mehrfach ſind von andrer Seite ähnliche Vorſchläge gemacht wor⸗ 
den. Dieſelben beruhen jedoch auf gänzlicher Verkennung der Zu⸗ 
ſtände unſeres Heeres und der Organisation und Stellung unſeres 
Offizierkorps, wie dieſelben ſich auf hiſtoriſchem Wege entwickelt 
haben. Einrichtungen, die in einem andern Lande, auf ganz ver⸗ 
ſchiedenen Vorausſeßungen und militäriſchen, wie ſozialen Verhält⸗ 
niſſen begründet, ſich als wirkſam und nützlich erweiſen, würden, 
wo dieſe Vorbedingungen fehlen, nur das entgegengeſetzte Reſultat 
pfſichen können. Wollte man in einer Armee mit ſo kurzer Dienſt⸗ 
pflicht, wie die preußiſche, die korporative Organiſation des Offi⸗ 
zierkorps, welche der hauptſächlichſte, weil permanente Träger des 
militäriſchen Geiſtes iſt, durch eine Einſchiebung heterogener Be: 
ſtandtheile auflöſen und brechen, jo könnte dies nur beklagenswerthe 
Folgen nach ſich ziehen. So weit das Avancement der Unterofſi⸗ 
ziere mit den leitenden Grundſätzen dieſer korporativen Organiſa⸗ 
tion vereinbar ift, findet es ſchon jetzt ſtatt. Verdiente Unkeroffi⸗ 
ziere können im Frieden, falls ſie die wiſſenſchaftlichen Bedingun⸗ 


e Pumenaden im Thiergarten, obgleich fie dieſelben Vormit⸗ gen erfüllen, und die Wahl des Offizierkorps auf fie fällt, zu Offi⸗ 
macht, fie doch deshalb geniren, weil ſich dort immer noch zu zieren avanciren. Im Kriege, 


wo allein die vor dem Feinde beſtan⸗ 


— Der Prinz und die Prinzeſſin dene Prüfung gilt, wird natürlich von den wiſſenſchaftlichen Bedin⸗ 


93. 


Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


gungen Abftand genommen. Wollte man aber das franzöſiſche 
oder öſtreichiſche Syſtem bei uns einführen, jo müßte man zuerſt 
den Offizierverband, wie er bei uns beſteht und aus den militäri⸗ 
ſchen Traditionen Preußens ſich heraus entwickelt hat, auflöſen. 
Sonſt würde ein ſolches Zugeſtändniß ſich niemals praktiſch ver⸗ 
wirklichen laſſen, ſondern nur ein todter Buchſtabe bleiben. Wer 
dies will und ohne andere Hintergedanken, iſt zum mindeſten in 
einem völligen Irrthum über die Lebensbedingungen unſeres mili⸗ 
täriſchen Organismus befangen, mag dieſer Irrthum auch ein wohl⸗ 
meinender ſein. Den Unteroffizieren ſelbſt würde man übrigens 
mit einer ſolchen Neuerung ein mehr als zweifelhaftes Geſchenk 


machen und gerade die tüchtigſten und verſtändigſten unter ihnen 
würden eine Beförderung zurückweiſen, die fie geſellſchaftlich und, 


da ſie nur auf ihre Gage angewieſen wären, auch ökonomiſch in 


eine hoͤchſt mißliche, kaum haltbare Lage verlegen müßte. 


— [Ernennung.] Für die General⸗Superintendentur der 
Provinz Preußen iſt die Ernennung des Profeſſors der Theologie 
zu Halle, Dr. Moll, erfolgt. 

— [Die preußiſche Geſandtſchaft für Perjien] 
Nach fie eingetroffenen Privatbriefen iſt die k. preußiſche Geſandt⸗ 
ſchaft für Perſien nunmehr in Tiflis eingetroffen. Am Abend des 
13. März ſchiffte fie ſich in Trapezunt ein. Das Schiff des Prin⸗ 
zen Maxutof, das dieſelbe mit den üblichen Seemannsehren em⸗ 
pfing, wurde bei der Abfahrt mit bengaliſchem Feuer erleuchtet. 
Die Stadt war bei Tage mit den Flaggen ſämmtlicher Konſulate 
feſtlich geſchmückt. Am nächſten Morgen 5 Uhr wurde bei Batum 
6 und wurden dem ruſſiſchen Konſul, jo wie dem türkiſchen 

ouverneur Haledin Paſcha daſelbſt Beſuche abgeſtattet. In der 
Nacht ſetzte man auf einem kleinen ruſſiſchen Schiffe die Fahrt nach 
Poti weiter fort. Am 16. ging man auf dem bedeutend angeſchwol⸗ 
lenen Kian ſtromaufwärts und landete am Abend bei Merom. Auf 
kleinen offenen hölzernen Kibitken fuhr man nun über Berg und 
Thal, durch halbgefrorene Sümpfe und brückenloſe Flüſſe, durch 
Eis und Schnee von Station zu Station, und nur mit Mühe und 
Noth und nach langem Warten gelang es, friſche Pferde zur Weir 
terreiſe zu erhalten. Des Nachts wurde auf harten Pritſchen oder 
auf bloßer Erde in den jedes Komforts entbehrenden Poſthäuſern 
bivouakirt. Erſt am vierten Tage Mittags trafen die Ordres aus 
Tiflis zur Stellung bequemer Wagen und Pferde ein und wurde 
nun die Tour in einer Art von Kaleſchwagen fortgeſetzt, während 
die Kibitken nur noch zum Transport des Wex csc dienten 


21Rruſſiſche Werft, etwas über 3 deutſche Meilen von Tiflis ent er 
fernt, wurde der Schneefall jo bedeutend, daß die 6 Pferde mit 


dem Wagen in tiefem Moraſt und Schnee ſtecken blieben und erſt 


durch einen Koſaken von der nächſten Station friſche Pferde geholt 


werden mußten. Am fünften Tage gegen 12 Uhr Mittags wu 
Tiflis erreicht. Am 25. war die Geſandtſchaft bei be Sürftene 
Statthalter des Kaukaſus, Marſchall Bariatinsky, zur Tafel ge⸗ 
— 5 wohnte demnächſt in deſſen Loge im Theater einem 
onzert bei. . h ; 

Düffeldorf, 19. April. [Das 37. Niederrheiniſche 
Muſikfeſt! findet bekanntlich in dieſem Jahre zu Pfingſten, 27, 
28. und 29. Mai, hierſelbſt unter Leitung des Kapellmeiſters Fer⸗ 
dinand Hiller aus Köln ſtatt, und find bereits vom Komité des 
Feſtes Einladungen an die verſchiedenen auswärtigen Geſang⸗ 
vereine und Muſikfreunde ꝛc. verſandt. Am erſten Pfingſttage 
kommt die „Sinfonie“ von R. Schumann und das Oratorium 
„Samſon“ von Händel zur Aufführung; das Programm des zwei⸗ 
ten Tages lautet: Ouverture (welche, iſt wohl noch nicht beſtimmt 
worden), ſodann „Ver Sacrum“, Kantate von Hiller, ausgewählte 
Scenen aus Gluck's „Iphigenia in Tauris“, und A-dur-Sinfonie 
von Beethoven. Am dritten Tage findet Künſtlerkonzert ſtatt, die 
Einzelvorträge werden erſt ſpäter mitgetheilt; die Soli wurden 
von Frau Jenny Bürde-Ney aus Dresden, Sopran, Frl. Francisca 
Schreck aus Bonn, Alt, Herrn Schnorr von Karolsfeld aus Karls⸗ 
ruhe, Tenor, Herrn Julius Stockhauſen aus Paris, Baß, über⸗ 
nommen. 

Düſſeldorf, 20. April. [Gewitter] Geſtern Mittag 
gegen 12 Uhr hatten wir hier, nachdem faſt den ganzen Vormittag 
ein heftiger kalter Nordwind geweht, Hagel- und Schneewetter, von 
Regen gefolgt und von wiederholtem Blitz und Donner begleilet. 
Wahrend des Hagels und des ziemlich ſtarken Schneegeſtöͤbers ſank 
der Thermometer bis auf 19 über Null. (N. P. 3) 

Erfurt, 21. April. [Neue Gewehrfabrik! Da die 
Gewehrfabrik zu Sömmerda im Falle eines Krieges dem Feinde 
ſofort wehrlos in die Hände fallen könnte, jo hat die Regierung in 
Erfurt einen Theil des ſogenannten Mainzer Hafla hart an dem 
Petersberge und zwar innerhalb der Sefa di ung angekauft, 
um eine neue Gewehrfabrik anzulegen, un 4. Grundbauten 
egenwärtig in vollem Zuge ſind. — hat auch die Rück⸗ 
f t auf die ſeit Kurzem hier errichtete negäichule Gu welcher, 
namentlich bei der Ausſicht auf eine 0 ae Lernzeit zur Erlan⸗ 
gung der Epauletten, für den En en Kurſus bereits die volle 
Zahl der Schüler angemeldet ſein ſoll) beſtimmend mitge⸗ 
wirkt. (M. 3.) 


ſtammen, in Anwendung kommen follen. Die Einfuhr des aus 
anderen Kreiſen Schleſiens und aus entfernteren preußiſchen Pro⸗ 
vinzen kommenden Horn- und anderen Viehes, jo wie der obener⸗ 
wähnten Produkte und Gegenſtände nach dem Königreich Polen iſt 
dagegen wieder erlaubt, jedoch unter dem Vorbehalte, daß der Trans⸗ 
port derſelben durch den Kreis Zoft-Öleiwig nicht anders, als auf 
der Eisenbahn erfolgen, und von den Intexeſſenten der polniſchen 
Zollkammer Zeugniſſe vorgelegt werden müſſen, welche von der be⸗ 
treffenden preußiſchen Behörde ausgeſtellt find, und aus denen her⸗ 
vorgeht, daß das zur Einfuhr beſtimmte Vieh ꝛc. und Produkte 
nicht aus dem Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz ſtammen. (Br. 3.) 
Koblenz, 20. April. [Geſchützverſendung.!] An den 
Mee Moſelkrahnen werden gegenwärtig in eines der größten 
oſelſchiffe ſchwere Poſitionsgeſchüge und Mörſer der verſchiedenſten 
Gattungen nebſt anderen Artillerie Utenſilien von manch rlei Art 
eingela en, die, unſerer Zeitung zufolge, die Moſel hinauf expedirt 
werden. / 
Neiſſe, 21. April. [Profeßablegung im Kloſter der 
armherzigen Schwestern.] Am 17.0. Morgens füllten ſich die 
Raume der hieſigen Kreuzkirche mit einer zahlteichen Menge Ange- 
horiger und Theilnehmender. Zwölf Schweſtern legten in die 
Hande des fürſtbiſchöflichen Kommiſſarius, Erzprieſter Neumann, 
die Gelübde ab. Nach dem „Veni creator spiritus“ und einer 
Rede des Regens Gotſchlich wurde ein Hochamt mit Aſſiſtenz vom 
Erzprieiter 8 zelebritrt. Nach dem Offertorium belehrte 
der Zelebrirende die auf den Stufen des Altars Knieenden noch 
einmal über die ſchweren Pflichten, die ſie übernehmen wollten. 
Nach dem „Agnus Dei“ legten Alle das Gelübde ab und eine Ab⸗ 
ſchrift deſſelben auf dem Altar nieder. Der furſtbiſchöfliche Kom— 
miſſarius ſchmückte die mit jungfräulichem Kranze Gezierten mit 
dem Ringe, dem Zeichen ihrer Verlobung mit dem Heiland. Hier- 
auf erhielten ſie die Medaille mit dem Bilde des Ordenspatrons, 
des h. Karl Borromäus, als Denkzeichen der Aufnahme in ſeine 
Kongregation. Hierauf empfingen ſie die Kommunion, und der 
fürſtbiſchöfliche Kommiſſarius übergab ſie der Furſorge der ehrwür⸗ 
digen Mutter und der Liebe ihrer Mitſchweſtern. Das, Te Deum“ 
ſchloß die Feierlichkeit, nach der die einzelnen Schweſtern, vor der 
General⸗Oberin knieend, ihren unbedingten Gehorſam unter die 
Geſetze des Ordens bekundeten. So wurde die Zahl der Profeß⸗ 
ſchweſtern auf mehr als fünfzig vermehrt. Gegen neunzig Novi- 
zen bereiten ſich in den verſchiedenen Anſtalten, die dem Neiſſer 
Mutterhauſe untergeben ſind, zur Aufnahme in den Orden vor. 
Sieben Schweſtern ſind bereits in ihrem ſchönen Beruf, der leiden⸗ 
den Menſchheit zu dienen, Opfer ihrer Pflichttreue geworden. 


Oeſtreich. Wien, 20. April. [Stellung zu Preußen.] 
Man ſpricht hier von Verhandlungen, welche durch die Vermitte⸗ 
lung des Großherzogs von Mecklenburg und des Königs von Sach⸗ 
— zwiſchen Oeſtreich und Preußen eingeleitet werden und den 

weck haben jollen, eine Verſtandigung über die zunächſt zu ergrei⸗ 
lenden Maaßregeln in den deutſchen Bundes angelegenheiten her⸗ 
beizuführen. Daß eine ſolche Verſtändigung, eine patriotiſche Lei⸗ 
tung und Aufgeben aller kleinlichen Bedenken und kleinlichen In⸗ 
tereſſen gegenüber den drohenden Ereignifjen dringend eber 
iſt, das wird Niemand beſtreiten, eine andere Frage iſt es aber, o 
die zu dieſem Ende eingeleiteten Verhandlungen von einem den 
deutſchen Intereſſen entſprechenden Erfolg begleitet jein werden. 
In denjenigen Kreiſen, in welchen man über die Intentionen der 
diesseitigen Regierung unterrichtet fein kann, bezweifelt man es 
ſehr, daß ſich die Letztere zu irgend welchen Konzeſſionen herbeilaſ—⸗ 
ſen wird. Ohne ſolche Konzeifionen aber iſt eine Verſtändigung 
nicht denkbar. (BH.) 

— [ Juſtizpflege.] Eine ſehr bemerkenswerthe Anordnung 
erfahren wir durch einen vom 2. März d. J. datirten Erlaß des 
Juſtizminiſteriums. Derſelbe lautet: „Seine k. k. Apoſtoliſche Ma⸗ 
jeſtät haben mit Allerhöchſter Entſchliezung vom 28. Februar 1860 
den oberſten Gerichtshof Allergnädigſt zu ermächtigen geruht, in 
allen, aus was immer für einem Anlaſſe zu ſeiner Kenntniß gelan⸗ 
genden Straffällen, in welchen er annimmt, daß einem Beſchuldig⸗ 
ten oder Verurtheilten durch ein offenbar geſetzwidriges Verfahren 
oder Erkenntniß Unrecht Value wurde, von Amtswegen und auch 
dann, wenn dagegen eine Berufung geſetzlich nicht zuläſſig iſt, die 
entſprechende Berfügung zu treffen. Demzufolge werden die k. k. 
Overlandesgerichte in Gemäßheit dieſer Allerhöchſten Entſchließung 
angewieſen, alle Fälle dieſer Art, in welchen fie nicht ſchon in ihrem 
eigenen Wirkungskreiſe berechtigt ſind, die erforderliche Vorkehrung 
zu treffen, mit ihrem Gutachten dem k. k. oberſten Gerichtshofe 
vorzulegen. 

ien, 21. April. [Tagesbericht.] Die Geſammtſumme 
der Zeichnungen für die Anleihe überſteigt 75 Millionen. — Die 
heutige „Donauzeitung“ geißelt den Eifer der Schweiz für Ver⸗ 
träge im Gegenſatz zu ihrem Verhalten in der Neuenburger Ange⸗ 
legenheit. — In Folge Allerhöͤchſter Entſchließung iſt ftatt der bis⸗ 
herigen 12 Geniebataillons die Aufſtellung von 2 Genieregimen⸗ 
tern genehmigt worden, von denen das 1. den Stab in Krems, das 
2. in Verona haben wird. — Die Einlöſungsfriſt für die auf Kon 
ventionsmünze lautenden Banknoten zu ein, zwei, fünf, zehn, fünf⸗ 
zig, hundert und tauſend Gulden iſt bis Ende September verlän⸗ 
ert worden. — Der Mangel an Scheidemünze macht ſich auch 
hie ſchon fühlbar. Am ale Dienſtag wurde z. B. in einer 
ark frequentirten Großtrafik einem Herrn, welcher zwei Briefmar⸗ 
ken kaufen wollte, eine Guldenbanknote nicht mehr gewechſelt und 
bedeutet, daß er ſich um Kleingeld umſehen möge. — Die Theiß 
das Niveau von 1855 längſt überſchritten; einzelne Dämme 
nd angeriſſen und bedenklich verletzt; jener, welcher von Tisza⸗ 
eo nach Rof führt, iſt von den Wogen weggeſchwemmt. Die aus⸗ 
etretenen Gewäſſer ſtürzen ſich über den Körusfluß, die Puszten 
ſo und Cſorba gegen M. Tur, ihr altes Bett aufſuchend, und bei 
der Kuczorer Cfarda wird es derſelben Anstrengungen bedürfen, 
wie im beer 1855, wenn nicht die halbe Gemarkung von M. Tur 
unter m. dommen ſoll. — In Fiume fand am 11. d. um 7 Uhr 
Vormittags eine heftige, von unterirdiſchem Geräuſche begleitete 
Erderſchütterung ſtatt. 

Peſth, 18. pe [Die ungariſche Akademie; Un- 

garn und Kroatien] Die Temesvarer Handelskammer hatte 


den Beſchluß gefaßt, für den Bau des ungariſchen Akademiepalaſtes 


300 Gulden zu ſpenden. Das Finanzminiſterium in Wien hat die 
dazu nöthige Eclaubniß nicht ertheilt. — Die bei der A Di⸗ 
lettantenvorſtellung erzielte Einnahme, zu Gunſten der Kroaten, 


| 
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wird von einer eigenen Deputation nach Agram gebracht; dieſelbe 
beſteht aus den Grafen Karolyi, Keglevies und Feſteties und Ba⸗ 
ron Fr. Podmaniezky. Nebenbei wird natürlich die Deputation 
auch den Zweck erfüllen, daß fie die ſeit Kurzem fo lebhaft gewor⸗ 
denen Segiehungen zwiſchen Ungarn und Kroatien noch enger kit⸗ 
ten wird. Das iſt wohl nicht der geringſte Gewinn der großarti⸗ 
gen Wohlthätigkeitsdemonſtrationen vom 3. April, deren materiel⸗ 
ler Reinertrag ſich auf die relativ ſehr bedeutende Summe von 6000 
Fl. beläuft. (K. 3.) 

Bayern. München, 20. April. [Befeſtigtes Lager; 
Friedenskaſerne zu Ulm.] Der „Südd. Zig.“ zufolge wird 
nicht nur die Anlegung von Befeſtigßungen am Bodenſee und im 
Schwarzwalde, ſondern auch die Herſtellung eines befeſtigten Lagers 
zwiſchen Ulm und Ingolſtadt als bevorſtehend (2) veſprochen. — Na 
dem „N. C.“ haben die Pläne zu einer von Bayern zu erbauen⸗ 
den Friedenskaſerne in der Bundesfeſtung Ulm die königliche Ge⸗ 
nehmigung erhalten und die Arbeiten, deren Koſten auf 607,659 
Fl. veranſchlagt ſind, werden am kommenden 7. Mai in Akkord 
gegeben. 

Hannover, 20. April. (Beſchwerde Osnabrücks; 
Küſtenbefeſtigung.] Osnabrück hat jo eben eine erneuerte Bes 
ſchwerde über die der Stadt aufgedrungene königliche Polizeiver— 
waltung an die Stände gerichtet. In jeder Zeile erkennt man 
Stüve als den Verfaſſer. „Schon an ſich“, heißt es in der umfang⸗ 
reichen Schrift, „iſt die Begründung der Polizeibehörden in den 
Stadten ein böſes Zeugnib für den Zuſtand des Landes. Die Re⸗ 
gierung erklärt dadurch, daß fie den verfaſſungsmäßigen Behörden 
der bedeutendſten, in vielen Beziehungen durchaus maaßgebenden 
Gemeinden mitztraut und nicht im Stande iſt, die Grunde des 
Migßtrauens zu heben. Es iſt nothwendige Folge, daß nun auch 
auf der andern Seite das Mißtrauen geſtärkt wird. Jede Regie⸗ 
rung aber, die mit Mißtrauen kämpft, iſt nothwendig eine ſchwache. 
Und in dieſer Stimmung geht das Land Gefahren entgegen, welche 
wir nicht zu entwickeln brauchen, da ſo viele Maaßregeln zeigen, 
daß man ſolche anerkennt. Wir wollen dieſe Gedanken, die jedes 
vaterlandsliebende Herz bedrängen, niche weiter verfolgen; nur zu 
ſehr aber rechtfertigt ſich durch die Erfahrung die Wiederholung 
unſerer Bitte.“ Dieſer früheren Bitte, welche die Beſeitigung der 
ganzen Einrichtung begehrt, fügt die neueſte Beſchwerde das Ge⸗ 
ſuch hinzu: „Stände wollen dahin wirken: 1) daß die königl. Re⸗ 
gierung ſich keine Dispoſition über die ſtädtiſchen Einkünfte bei⸗ 
lege, und 2) daß dieſelbe nicht über unſre Rechte entſcheide, ohne 
uns zu hören.“ „Wir vertrauen“, ſchließt die Eingabe, „dieje 
Sache der Weisheit und der Gerechtigkeitsliebe der hohen allge⸗ 
meinen Ständeverſammlung an. Es iſt durch dieſes Poltzeiweſen 
dem Grundcharakter unſerer Landesverfaſſung eine Wunde geſchla⸗ 
gen, die nicht aufhören wird zu bluten. Möge es der Weisheit der 
Stände gelingen, fie zu heilen.“ — Generalmajor Dammert und 
Hauptmann Meyer, beide vom Ingenieurkorps, ſind nach Venedig 
abgegangen, um ſich mit den dortigen Küſtenbefeſtigungen bekannt 
zu machen. Die vielfache Aehnlichkeit zwiſchen den hieſigen und 
— er ſoll dieſe Reiſe empfehlenswerth gemacht 

aben. k. 


— Kamme u den deen ee Die Erſte Kammer 


hat geſtern den Antrag des Finanzausſchuſſes, betreffend die ohne 
ſtändiſche Genehmigung angekauften Steinkohlen⸗Bergwerke, an⸗ 
genommen. Danach werden alſo die näher bezeichneten Summen 
vom Etat geſtrichen. In der zweiten Kammer tadelte geſtern die 
Linke den Erlaß eines Gemeinde-Forſtgeſetzes, wodurch die Wal⸗ 
dungen der Bauern der Beaufſichtigung durch Staatsbeamte un⸗ 
terſtellt werden. Redecker konſtatirte, daß dieſer Eingriff in das 
Eigenthum im Kalembergiſchen die größte Erbitterung erreicht habe. 
Der Bauer, meinte er, ſei gewiß ſehr konſervativ, aber man könne 
ihm auch zu viel bieten. — Heute verhandelte die Zweite Kammer 
in erſter Berathung über den Geſetzentwurf, wodurch dem Dom⸗ 
kapitel zu Osnabruͤck das Recht eingeräumt werden ſoll, einen De⸗ 
putirten in die Zweite Kammer zu entſenden. Obwohl man ſich 
kaum eines Falles erinnert, wo eine ganze Vorlage ohne vorherige 
kommiſſariſche Prüfung angenommen wäre, ſo wagte es gleichwohl 
Miniſter v. Borries, der Kammer den Vorſchlag zu machen, von 
einem ſolchen Brauche bei dieſer wichtigen, eine zerfaſſungsände⸗ 
rung enthaltenden Vorlage abzugeben. Dieſem widerſetzte ſich die 
Linke jedoch mit der größten Enlſchiedenheit; wobei denn die auf⸗ 
fallende Begünſtigung des Katholizismus in unſerm vorherrſchend 
proteſtantiſchen Lande mehrfach zur Sprache gebracht wurde. 
v. Bennigſen fand es auffallend, daß gerade die Regierung es mit 
einer Aenderung ihres Verfaſſungswerkes jo leicht nehme; da fie 
doch vielmehr darauf halten ſollte, daß hierbei auf das Förmlichſte 
verfahren werde, weil andernfalls das im Lande verhaßte Oktroyi⸗ 
rungs werk von 1855, welches die Regierung nur mit Beihülfe des 
ſeine Befugniſſe hierbei überſchreitenden Bundestags zu Stande 
gebracht habe, noch mehr gefährdet ſei, als es ohnedies der Fall. 
Einen andern Standpunkt freilich nehmen die Linke der Kammer 
und das Land ein, welche den hoffentlich nahen Tag ſegnen würden, 
der eine radikale Aenderung der ganzen Verfaſſung herbeiführe. 
Nachdem v. Bennigſen darauf noch die Schwierigkeiten der Vor⸗ 
lage näher dargelegt, ward von der Kammer gegen die Stimmen 
des Miniſters und feiner Getreuen die kommiſſariſche Prüfung 
beſchloſſen. 


Sachſen. Dresden, 21. April. [Oeſtreichs Stel⸗ 
lung zur ſavoyiſchen Frage.] Die im telegraphiſchen Aus⸗ 
zuge (J. Nr. 94) bereits bekannt gewordene Korreſpondenz des „Dr. 

ourn“ jagt, indem einer früheren Mittheilung widerſpricht, nach 
welcher ſich Oeſtreich in der Savoyerfrage den Erklärungen Ruß⸗ 
lands angeſchloſſen haben joll: „Nun braucht es aber kaum bemerkt 
zu werden, daß die Beziehungen beider Mächte dermalen keineswegs 
ſo vertraulicher Art ſind, um eine een Dag über ein gemein⸗ 
james Auftreten vorausſetzen zu laſſen. Das hieſige Kabinet hat 
wohl überhaupt jederzeit eine nicht zu verkennende Selbſtändigkeit 
in allen ſeinen Entſchlüſſen behauptet; was aber insbeſondere die 
italieniſchen Angelegenheiten und die damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den Konſequenzen betrifft, jo weichen ſeine Auffaſſungen der Dinge 
grundſätzlich von denen aller übrigen Großmächte ab. So lange eine 
Uebereinſtimmung der Anſichten zwiſchen den Mächten nicht her⸗ 
geſtellt iſt, läßt ſich auch gar nicht erwarten, daß Oeſtreich in Be⸗ 
treff eines einzelnen, hierauf Bezug habenden Punktes ſich den Er⸗ 
flärungen eines anderen Kabinets anſchließen ſolltee... Nie hat 
Oeſtreich aufgehört und konnte nicht aufhören, ſich des Rechts zu 


bedienen, auf der getreuen Ausführung jener Beſtimmungen * 
jüngſten Verträge zu beſtehen, welche die in Italien vorgenom 
nen territorialen Veränderungen verbieten. Es iſt das enen, 
durch einen feierlichen Proteſt gegen die piemontefiſchen Ann 10 
nen geſchehen, welche die Vergroͤzerung Frankreichs an feiner 
engrenze zur unmittelbaren Folge gehabt haben. In dem — 
pruch gegen das Eine iſt der gegen das Andere bereits mit re 01 
ten. Obgleich die erſtere Rechtsverletzung mit Gleichgültigkeit, te 
manchen Seiten ſogar mit Beifall hingenommen worden ist, ha 15 
Oeſtreich doch nicht unterlaſſen, die franzöſiſche Regierung er 
aufmerkſam zu machen, daß es ganz beſonders dieſe Erwerb 0 
Frankreichs ſind, welche den öffentlichen Geiſt in Europa ganz age 
gemein in Unruhe verſetzt und weiteren Beſorgniſſen Raum 9 10 
ben haben. Was Oeſtreich betrifft, jo muß es darin eine beklagk fl 
werthe Wirkung vorangegangener Urſachen erblicken, worauf 00 
rechter Zeit und wiederholt, wiewohl vergeblich, aufmerkſam gem 47 
hat. — Das „Dresd. Journ.“ ſpricht ſich übrigens offen gegen 
Unterftügung der Schweiz durch Deuiſchland aus. 


= 2 0 
Württemberg. Stuttgart, 20. April. (oe 
Anſchauungen.] Ver „Staats⸗Anzeiger“ bringt folgende 9% 
zioͤſe Betrachtung: „Die Verſammlung „zu Gunſten der Schwe, 
welche letzthin hier ſtattfand, war an ſich betrachtet als Be 
ſtration“ (denn dies wollte die Verſammlung ſein) eine ſehr beg 
dene und dürfte jo ſpurlos vorübergehen, wie manche ähnliche 
ſammlungen. In andrer Beziehung aber war dieſe erſte Voller 
ſammlung, die ſeit 10 Jahren hier stattfand, doch bemerkens ni 
und zwar durch drei Dinge. Einmal dadurch, daß die ben 
Fäden wieder nahezu in denſelben bekannten Händen zu liege gt 
nen, wie in den Jahren 1848 und 1840. Ferner iſt in dem 9 
der Verhandlungen das Beſtreben unverkennbar, die öffentliche Zur 
nung allmälig für gothaiſche Auffaſſungen, d. h. im Style des fe 
res 1860 für die Politik des Nationalvereins zu ſtimmen (oe 
Zweck bekanntlich dahin geht, Deutſchland groß zu machen, ie, 
man Preußens Marken ausdehnt), und zum Dritten audlnc 
durch, daß ſich diesmal in der Verſammlung eine Behutſa gun? 
man könnte jagen, ein Mißtrauen gegenüber der Wortführer el. 
gab, welches wohl Anſpruch hat, von allen Parteien als eine ll 
Frucht theuer erkaufter Erfahrungen, als ein Fortſchritt an rute 
ſcher Reife begrüßt zu werden. Diele Zweifel an der Unfehlba 10 
fanden ſogar ihr Echo in einer Anſprache, welche ein Mann * 
der ſich ſelbſt als aus dem vierten Stande kommend anke 
Er ſoll geäußert haben: Die Herren ſollten nicht wieder wie nich 
1848 das Volk in bedenkliche Bahnen ſchieben, welche ihm en 
als Nachtheil und materiellen Verlust aller Art bringen, wäh 
ſich die Herren bei Zeiten zurückziehen. Sollte dieſes im 
wurzelnde Mißtrauen nicht ein Wink ſein?“ 


i 
Frankfurt a. M., 20. Apr. [Die Bundes- 
litärkommiſſion!] hat nunmehr ihren Bericht erſtattet. 
ſelbe beſeitigt einfach die preußiſche Vorlage, die Bund dor 
fafjung betreffend, und erklärt auf Antrag des hannoverſche für 
refereuten die allgemeinen Beſtimmungen dieſer Verfaſſung 
einer Reform nicht bedürftig. 5 
Großbritannien und Irland. 
London, 19. April. [Preisboxerei.] Die longe ange 
kündigte Borerei zwiſchen Tom Sayers, dem erſten Boxer 1 
lands, und dem Amerikaner Heenan, genannt Benecia Boy 1 vier 
am 17. April bei Alderſhott in Anweſenheit von etwa 3000 Pe a 
nen ſtatt. Unter den Zuſchauern erblickte man eine Eat en 5 
von Parlamentsmitgliedern beider Häuſer, ſo wie chriftſt ge 
Dichter, Maler, Soldaten, ja, ſelbſt Geiſtliche. Der Kampf dauer 
2 Stunden und 8 Minuten und blieb nach mehr als 40 1 
gen unentſchieden, indem die Polizei einjchritt. Die * 
Kämpfer waren uach Kampfmethode und Körperbau ſehr un 
ſchieden. Der Amerikaner, der ſich ſelbſt als „halb Pferd ze 
halb Alligator mit einem Anfluge von einer biſſigen Saite 
ſchildert, iſt ein rieſiger, mächtig gebauter Mann mit weißer, DE 
ſichtiger Haut, gewaltigen Knochen, außerordentlich entwi 
Muskulatur, breiten Schultern und Rippen, welche durch die 
jo deutlich durchſchimmern, wie die eines Windſpiels. Sein nd 
ner, der Champion of England, ift ungefähr 6 Zoll Heine 
weit leichter und unjheinbarer gebaut, ſcheint aber doch die fre 
Kunſtfertigkeit zu befigen. Anfangs ſchien der Vortheil entſchieng 
auf Seiten des Amerikaners zu Ku) dem außer feiner rien 
Stärke und ſeinen langen Armen auch noch der Umſtand zu peft 
kam, daß er, der Entſcheidung durch das Loos gemäß, ſich die pie, 
Seite des Kampfplatzes wählte, d. h. die höhere gelegene, und en. 
von wo aus ihm nicht, wie Sayers, die Sonne ins Geſicht 17 
Jeden Augenblick ward Sayers von der mächtigen Fauſt Hesel 
zu Boden gefällt oder im Ringkampfe von ihm niedergewe en 
Den größten Theil der Schlacht kämpfte er zudem bloß mit He 
linken Arme, da ihm der rechte durch einen gewaltigen Hieb eren 
nan's unbrauchbar gemacht worden war. Doch richtete er lebte 
durch wiederholte Schläge ins Geſicht fo übel zu, daß er zuleß fun‘ 
nahe gar nicht mehr ſehen konnte, in feiner Blindheit ſeinen Se dt 
danten aus Verſehen zu Boden ſchlug und ſich nach beendeter Schla 
nach der Eiſenbahn führen laſſen mußte, obgleich er, als Fiber 
Kampfplag verließ, noch fo flink auf den Beinen war, daß er 
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Polizei de W pa 
te Londoner Polizei natürlich war nicht l dr ce 
r S 
werlde Gentleman gegen den Friedensſtörer gerichtlich einſchreiten gerät 
m 


ſchlußfaſſung jüdiſche Mitglieder beeidigen zu laſſen, zum zw 
Für die zweite Leſung —— ſich 110 gegen dieſelbe 75 Stumen 


London, 20. April. [Tagesbericht] Der Hof ift geftern 
Nachmittags von Schloß Windſor nach Buckingham Palace zu⸗ 
De ekehrt. Der Prinz von Wales wird am nächſien Dienſtag aus 
Nei land zurückerwartet und wird am Schluſſe der Woche die 
> le nach Kanada antreten. — Der Carl von Elgin verläßt Lon⸗ 

og am Montag, um ſich über Paris zum zweiten Male auf ſei⸗ 
1 chineſiſchen Geſandtſchaftspoſten zu begeben. — Herr Reeves 
N don ſeiner Miſſion in der Schweiz wieder in England einge⸗ 
aber, er hat auf der Durchreiſe durch Paris erzählt, er werde 
end für Frankreich ſehr ungünſtigen Bericht an ſeine Regierung 
ag müſſen; die franzöſiſchen Agenten in Savoyen hätten es zu 
betrieben und man hätte vier bis fünf Millionen Franken aus⸗ 

8 en, um Stimmen zu kaufen. — Lord Palmerſton iſt von 
ag et-Hall wieder nach der Stadt gekommen; mit ihm der ſardi⸗ 
che Geſandte, der beim Premier zu Gaſte geweſen war. — Aus 


ap nicht wieder auf den Geſandtenpoſten in London zurückkeh⸗ 
werde, jeien vollſtändig unbegründet. — Auf die naßkalten un⸗ 
ithlichen Tage der beiden letzten Wochen iſt ſeit geſtern wieder 
Donnenſchein gefolgt, der den Frühling endlich einigermaßen zum 
um chbruch kommen läßt. Doch iſt es noch immer kuͤhler, als ſonſt 
ieſe Jahreszeit. Bäume und Sträucher entwickeln ihre Blü⸗ 
u und Blatter höchſt langſam, und im ganzen Lande, nament⸗ 
aus Irland, wird über große Theuerung von Gemüſe und Heu 
agt. — Unter der Ueberſchrift: „Fronti nulla fides“, bringt der 
Jermner „Punch“ Folgendes: „Der Kaiſer der Franzoſen hat eine 
da eſſung des Platzes in Nizza angeordnet, wo ein kaiſerlicher 
5 laſt errrichtet werden ſoll. Als Inſchrift auf dem Fronton des 
audes würden wir die Worte empfehlen: „Ci Git ’Empereur* 
Qt der engliſchen Ueberſezung: „Here L-es the Emperor“, 
Zwickauerſchem Deutſch: „Hür lügt dör Käuſer.“) 


Frankreich. 

˖ Paris, 19. April. [Ueber das Verhältniß zwiſchen 
H ufreih und Sardinien], jo wie über die Ausſichten in 
Kon enthält die „Oſtd. Poſt“ in nachfolgendem Schreiben einige 
tin ante Mittheilungen neueren Datums: „Zwiſchen dem Tu⸗ 
0 r Kabinette und dem hieſigen hat in letzterer Zeit ein Depe⸗ 
Canwechſel ftattgefunden, bei welchem das Verlangen des Grafen 

vour unerfüllt geblieben iſt. Es handelte ſich um die offizielle 
der kennung der Einverleibung Toscana s und Modena’s Seitens 
daß franzöfiſchen Regierung. Graf Cavour ſtellte den Satz auf, 
. nunmehr, wo die Abtretung Savoyens und Nizza's eine voll⸗ 
dee Thatſache Seitens des Königs Victor Emanuel ſei und 
% Abtretung nach der Motivirung, welche die franzöſiſche Re⸗ 


ung jelber gegeben, eine nothwendige Folge der Vergrößerung 


I" rdiniens durch die Emilia wäre; Frankreich die Verpflichtung 

e, dieſe Vergrößerung auch offiziell ſtaats⸗ und völkerrechtlich 
anzuerkennen. „Mit Bedauern“, heißt es in der ſardiniſchen Note, 

| babe die Regierung des Königs Victor Emanuel erfahren, daß 
bisherige Geſandte des ehemaligen Großherzogs von Toscana 

dach wie vor in dieſer Eigenſchaft von dem Kaiſer der Franzoſen 

N d feinem Kabinette empfangen werde, eine Thatſache, die nur 
— ſtattfinden könnte, wenn die franzöſiſche Regierung die neu 
vinzebenen Rechte der Krone Sardiniens auf die annexirten Pro⸗ 
die d. in Abrede ſtellen wol te.“ Daß dies nicht der Fall ſei, führt 
er als eſche aus, habe der Kaiſer Napoleon dadurch bewieſen, daß 
Sta Aeguivalent diefer neu erworbenen Provinzen die alten 
‚Mmlande des Hauſes Savoyen in Anſpruch nahm und auch 

1 Frankreich habe daher die Verpflichtung, ſeine offizielle An⸗ 
Auemung anszuſprechen, und dürfe nicht durch die diplomatiſche 
l glennung, die es dem Agenten eines entthronten Fürſten gönnt, 
eg elt zu dem Gedanken berechtigen, daß es die Anſprüche die⸗ 
dig nrätendenten als zu Recht beſtehend betrachtet. Die Antwort 
li errn v. Thouvenel auf dieſe Vorſtellungen ſoll ſehr ausführ⸗ 
Verdeweſen ſein: Frankreich und Sardinien haben in Zürich einen 
12 unterzeichnet, „welcher die Rechte der verdrängten Souve⸗ 
tine keſervirt.“ Wenn nun auch durch die Gewalt der Thatſachen 
und iedereinſetzung dieſer Fürſten „unmöglich“ aan jet, 
lab wenn Sardinien „gegen den Rath Frankreichs“ ſich veranlaßt 
die Toscana ſeinem Reiche einzuverleiben, jo ſeien doch jedenfalls 
nech utſchädigungsrechte der verdrängten fürftlichen Familien aufs 
und reſervirt. Erſt wenn dieſe Entſchädigungen und die be⸗ 
Aundeten Ansprüche darauf, deren Recht Frankreich nicht einen 
Veſenblict in Abrede ſtellt, zwiſchen dem neuen und den früheren 
Bern der annexirten Länder geregelt fein werden, könne die Re⸗ 
derung Frankreichs die Verpflichtung, welche fie in dem Vertrage 
in ürich eingegangen iſt, als erfüllt betrachten. Dies iſt im Gro⸗ 
d und Ganzen der Sinn dieſes Depeſchenwechſels, wie er in der 
lelomatiſchen Welt erzählt wird, wobei die Thatſache als Illuſtra⸗ 
{gr gelten kann, daß der Marcheſe di Nerli, der ſeit dem Jahre 
less als Geſchäftsträger des Großherzogs von Toscana hier af- 
Wort iſt, erſt in den jüngiten Tagen zu einem Diner in den Tui⸗ 
nan geladen war und daß Herr v. Talleyrand in Turin die Wei⸗ 
nend erhielt, den König auf ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach Flo⸗ 
der Nicht zu begleiten. — Mit großer Spannung ſieht man bier 
Di Entwicklung der Dinge in den päpſtlichen Staaten entgegen. 
Tt Bedeutung Lamoriciere's als Oberkommandant der römischen 
daußden nimmt täglich an politiſcher Ausdehnung 1 5 En unjerm 
wordeurg St. Germain iſt Lamoriciere der Held des Tages ge⸗ 
den und die Söhne mehrerer legitimiſtiſcher 1 1 . erſten 
duch de, unter Anderem der Due de Enrochefoucauld, 15 en ſich 
om begeben, um dort in die Armee zu treten. Ein 5 5 

ler nan aus Belgien, Spanien, Bayern und Oeſtreich 10 f ffi⸗ 
elle ihren Dienſt quittiren, um unter die päpſtliche Sahne ch zu 
böj, Wie Sie wiſſen, hat der Kaiſer hinterher gute Mieue zum 
It. . Spiel gemacht und die Erlaubniß ertheilt (welche die römi⸗ 
die Jegierung, nicht aber Lamoriciere nachgeſucht), daß helle 
für Stellung annehmen dürfe, welche der Papft ihm zu ertheilen 
weiß findet. Wenn dieſe Bewilligung auch nur ertheilt wurde, 
große er Kaiſer an die Wand gedrängt war, jo hat fie doch eine 
du tun Atijcpe Bedeutung: fie zeigt, daß Napoleon keinen Schritt 
en Pr geſonnen ift, um für Sardinien bei einem Konflikt mit 
ten päpſtlichen Truppen Partei zu nehmen. Mehreren jungen Leu⸗ 
litarselche aus Frankreich nach Nom ſich begeben, um dort als Mi⸗ 
erthein! dutreten, wurde auf ihr Anſuchen die Erlaubniß hierzu 
Se Die Bewegung ift offenbar erſt im Anfange, allein das 
Nee i ebenſo offenbar im Steigen, und in ſtreng katholischen 
man der Ueberzeugung, daß Lamoricière eine Truppen⸗ 


3 


macht zuſammenbekommt, die ihm vielleicht in mehreren Wochen (5) 
den Muth zu einer Initiative gegen Piemont giebt. Nach dem Ur⸗ 
theile aller ernſten Politiker glaubt man von dieſer Seite den näch⸗ 
ſten kriegeriſchen Konflikt zu erleben, ein Konflikt, an welchem bon 
gré, mal gré „die übrigen italieniſchen Mächte“, d. h. Oeſtreich und 
Neapel, ſich betheiligen werden müſſen.“ 


— [Tages bericht.] Der Kaiſer, der, beiläufig jet es bes 


merkt, morgen 52 Jahre alt wird, hat vorgeſtern Nachmittags mit 
dem Marineminiſter, Admiral Hamelin, den Schießübungen im 
Polygon von Vincennes beigewohnt. — Der Kaiſer ſoll der 
Kaiſerin⸗Mutter von Rußland angezeigt haben, er werde ihr bald 
einen Beſuch in Nizza abſtatten; die Kaiſerin antwortete: „lie 
werde ſich ganz glücklich durch dieſe Aufmerkſamkeit fühlen“. — 
Der Kaiſer hat die Gründung zweier Blätter, eines „Moniteur de 


zw ı la Savoie“ und eines „Moniteur de Nice“, geftattet. — Dem 
is wird der „Morning Poſt“ gemeldet, die Gerüchte, daß Per- | 


„Sport“ zufolge wäre der Prinz Napoleon zum Vorfigenden der 
Geſtutkommiſſion ernannt worden. — Graf Perſigny i noch im⸗ 
mer hier und arbeitet an der Befeſtigung der Allianz mit England 
und an dem Zuſtandekommen des Schifffahrtsvertrages. Im Zu⸗ 
ſammenbange mit dieſen Anſtrengungen ſteht die bevorſtehende 
Hieherkunft des Hrn. Lindſay. Auch von einer außerordentlichen 
Versammlung von Vertretern der franzöſiſchen Seeſtädte in Paris 
wird geſprochen. — Die Herren J. Favre und Lemercier 
haben beim Präſidenten des geſetzgebenden Körpers um die 
Bewilligung angehalten, ihre Reden in den Kontingentsan⸗ 
fallen. N. (über Rom u. |. w) durch den Druck zu veröfs 
entlichen. Nachdem über dieſes Begehren im Schoße des Protokoll⸗ 
ausſchuſſes eine ſehr heftige Diskuſſion stattgefunden, wurde die 
Sache vor den Miniſterrath gebracht, und dieſer entſchied ſich gegen 
die Erlaubniß. — Vacherot, Verfaſſer der „Democratie“, hat ſich 
geſtern zur Haft geftellt, um die drei Monate Gefängniß, zu denen 
er verurtheilt worden, in St. Pelagie abzuſitzen. — Der Zudrang 
zu der Subifription auf die portugieſiſchen Eiſenbahnen (70,000 
Aktien & 500 Fr.) iſt noch immer ſehr lebhaft. — Im „Bulletin 
des Lois“ iſt ein Dekret publizirt, welches die der General = Pen- 
ſionskaſſe für Geiſtliche angewieſene Summe von 5 Mill. zum An⸗ 
kauf von 3proz. Staatörenten verwandt wiſſen will. — Die Divi⸗ 
ſion des Generals Autemarre, die ſich in der Lombardei befindet, 
hat durch den Telegraphen Befehl erhalten, ſofort nach Frankreich 
zurückzukehren. Sie ſollte ſich heute in Marſch jegen. Die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen ſollen bis zum 15. Mai alle aus Oberitalien zu⸗ 
rückgezogen vi — Eine Deputation von Einwohnern Lyon's bat 
dem Papſte angeboten, die Befeſtigungen von Ancona auf ihre 
Koſten in Stand ſetzen zu laſſen. — Die Zahl der franzöſiſchen 


Offiziere, welche ihre Dienſte bereits dem General Lamori⸗ 
ciere anboten, beläuft ſich auf 750. Zum Generalſtabs. Chef 


der päpſtlichen Armee hat Lamoricière den Marquis Pimas 


dan, ehemaligen öſtreichiſchen Oberſtlieutenant, welcher ſich 


in Ungarn auszeichnete, ernannt. — Nach der „Köͤlniſchen 
Zeitung“ hat der Baron Gros, der am 28. d. nach China abreiſt, 
ſehr friedliche Inſtruktionen erhalten; denn die franzöſiſche Regie⸗ 
rung will die Beendigung dieſes Streites, ſeit ihre Beziehungen zu 
England nicht die beiten find. Zu einem offenen Bruch zwiſchen 
den beiden Regierungen wird es deshalb aber doch nicht kommen. 
Hr. v. Perſigny kehrt ſicher wieder auf ſeinen Poſten zurück. Ohne 
Freunde in England ſcheint der Kaiſer der Franzoſen übrigens nicht 
u ſein. Zum wenigſten ſandten ihm die Meſſerſcmiede von 145 
ield ein Jagdmeſſer zum Geſchenk und erhielten dafür einen ſehr 
huldvollen Brief, worin L. Napoleon wieder die verſöhnlichſten Ge⸗ 
fühle für England ausdrückt. he bietet die Lage aber wenig 
Beruhigung dar. „Wir figen auf einem dürren Heuhaufen“, jo 
ſagte heute ein geiſtreicher Mann, „und ſpielen mit Zündholzchen“. 
— [Feſte Haltung der Schweiz; das päpftlide 
87 5 n do.] U Has kaiſerliche Abſchiedswort an den 
General Dufour: die Schweiz werde ſich überzeugen, daß die 
Freundſchaft ihres früheren Mitbürgers ihr größere Vortheile 
ſichere als die Unterftügung aller Machte, ſcheint von den harten 
Köpfen in Bern ohne Wirkung abgeprallt zu ſein. Es iſt heute 
nicht mehr zu bezweifeln, daß die angebotenen Konzeſſionen abge⸗ 
wieſen ſind, und daß die Schweiz, obgleich auch zu direkten Unter⸗ 
handlungen mit Frankreich bereit, doch auf die Garantie der Mächte 
nicht verzichten will. Was der franzöſiſchen Politik ſonſt noch faft 
überall gelungen iſt, ſich Freunde im Lager des Gegners zu ver⸗ 
ſchaffen, ſcheint in der Schweiz nicht gelingen zu wollen, ſelbſt die 
eifrigen Partiſane des Bonapartismus von ehedem, die Machtha⸗ 
ber in Genf, Herr Fazy und fein Anhang, haben in dieſer Kriſis 
die eidgenöſſiſche Fahne emporgehoben und ihren Sympathien für 
Frankreich den Laufpaß gegeben. Natürlich ſchiebt man die Hart⸗ 
näckigkeit der Schweiz England in die Schuhe, und Graf Per⸗ 
figuy, den ein voreiliges Gerücht bereits hat abreiſen laſſen, der 
ſich aber noch immer in Paris befindet, hat ſicher ſchwere Arbeit, 
um die Mißſtimmung des Kaiſers gegen England zu beſchwichti⸗ 
gen und die a en deen gelockerte Allianz nicht ganz zum Bruch 
kommen zu laſſen. — Um noch einmal auf meine Anſicht zurück⸗ 
zukommen, daß die Uebertragung des päpſtlichen Truppenkomman⸗ 
do's eine bonapartiſtiſche Intrigue iſt, weiſe ich auf die Beziehun⸗ 
en des Generals Pimodan zu den vertrauteſten Affiliirten der 
Tuilerien hin. Dieſer Offizier hat 1849 in den Reihen der Oeſt⸗ 
reicher gegen die Ungarn gekämpft, er iſt aber Franzoſe und hat, 
wie man ſicher weiß, ſekrete Aufträge für den Kaiſer im Jahre 
1852 beſorgt. Jetzt iſt er als Generalſtabschef nach Rom gegan⸗ 
gen, um, wie man ſagt, das gute Vernehmen zwiſchen päpſtlichen 
iſt ein naher Verwandter des Generals Goyon und wird dafür 
Sorge tragen, daß die durch Lamorieiere 5 reorganiſirende päpſt⸗ 
liche Armee nichts unternehme, was die Plane des Kaiſers durch 
kreuzen könnte. (B 3.) 


Paris, 20. April. ['Tagesbericht.] Der Kaiſer hat dem 
ehemaligen ſardiniſchen Miniſter Deforeſta, der in der Grafſchaft 
izza zu Haufe iſt, eine franzöſiſche Senatorſtelle anbieten laſſen. 
Dieſer ſchlug ſie aber aus. Er wird ſeine Güter verkaufen und 
nach Italien überſiedeln. Der General Mollard (aus Savoyen) 
wird dagegen in franzöſiſche Dienfte treten. Er zeichnete ſich bei 
San Martino aus. — Fürſt Metternich hat Herrn Thouvenel ſchon 
vorgeſtern die Nachricht von den bevorſtehenden Veränderungen in 
der Verwaltung Ungarns angekündigt und iſt vom franzöſiſchen 
Miniſter beglückwünſcht worden. Dieſer Diplomat, ſo wie auch 
Herr de Mouſtier in Wien rühmen das herzliche Einverſtändniß 


und den franzöſiſchen Truppen aufrecht zu halten. Der General 


2 1 7 Frankreichs und Oeſtreichs Regierungen. Ein Diplomat 
agte heute, „die Konzeſſionsvelleität, denn von mehr könne nicht 
die Rede ſein, in Ungarn ſei gegen eine andre Macht gemünzt, als 
gegen Frankreich; dies dürfe man in Deutſchland glauben“. — 
Der Kirchenſtaat hat 1200 Pferde in Deutſchland ankaufen laſſen. 
— Aus Anlaß des Anſchluſſes von Savoyen und Nizza wird neuer⸗ 
dings von der Ernennung eines Erzkanzlers oder eines Erzſchagz⸗ 
meiſters geſprochen; wahrſcheinlich mit nicht viel mehr Grund als 
die früheren Male. — In einem von Boniface unterzeichneten Are 
tikel ſagt der heutige „Conſtitutionnel“ bei Beſprechung der Refor⸗ 


men in Ungarn, Frankreich ſehe mit Befriedigung Schritte, welche 


die Bande zwiſchen Völkern und Regierungen enger zoͤgen und für 
Europa ein Friedenspfand ſeien, indem fie die Ruhe im Innern 
der Staaten ſicherten. — Der „Sonftitutionnel” erklärt die Nach⸗ 
richt, der wegen Meuchelmordes veruriheilte franzöſiſche Hauptmann 
Doineau habe den ſpaniſchen Feldzug in Marokko geleitet, für gänz⸗ 


lich unbegründet. . 
Paris, 21. April. [Die Abſtimmung en Nigzag 


Als Reſultat der in der Grafſchaft Nizza ſtattgefundenen Abſtim⸗ 
mung hat ſich ergeben, daß 24,637 mit „Ja“, 160 mit Nein 
geſtimmt haben. 


Schweiz. 


die in ihrem Eifer ganz Savopen mit ſich reißen möchten, jedoch, wenn aus 
höheren Rück 


Sie berührt die Seite, auf welcher die Frage mit dem Intereſſe der europäiſchen 
Mächte E Es kaun Ew. Exzellenz nicht entgehen, welches Miß⸗ 
trauen ſich bereits gegen die projektirte Vergrößerung Frankreichs gegenüber 
Savopen kundgezeben hat. Wird dieſes Mißtrauen nicht noch viel ſtarker und 


voll Vertrauen in die wohlwollenden Abſichten des Kaiſers, zu armee ber 
müht war, in welcher Weiſe Se. Majeſtät die Intereſſen der jeweils Yen 


gewählt. Sie 
Inne — — 2 
ſentanten der Schweiz in Paris und durch Ihr Organ, dem Präßtdenten der 
Eidgenoſſenſchaft durch den Geſchäftsträger ad interim in . Präfi- 
denten der Regierung von Genf durch den franzöſiſchen kun 2 eng 
worden find. Sie erinnern ſich auch, daß die gleichen — — — — egie. 
rung von England durch das Mittel des Geſandten en Mini — das 
Organ des franzöſiſchen Geſandten in London — tom erium 
gemacht worden ſind. Die Wirkung dieſer 2 — chörden ner 3 — 
bleiben konnten, war die, daß fie die ſchweize edacht, daß die B as 
zeriſche Volk beruhigten. Wer hätte bis heute geht, erſicherungen, 


en, durch einen Abſtimm 
wach Mejen Erbffuungen/gu Grunde 1 irktichung unmöglich —— 


inträchtigt werden konnten, der ihre Ber) A 
Denk . auf der Hand: wenn man hätte vorausſeten können, daß Savoyen 
berufen werden ſoll, in feiner Gefammtheit zwiſchen Piemont und Frankreich 
1 wählen fo würde man (don von . gefunden haben, dieser Abſtim⸗ 
3 ungsmodus schließe an und für fich alle Wahrſcheinlichkeit einer Annexion der 
* 19 bar- Provinzen an die Schweiz aus, einer Annexion, welche nach der 
Natur ie Dinge nur dann erfolgen kann wenn provinzweife abgeftimmt wird 
d dergeſtalt den der Schweiz benachbarten Provinzen Gelegenbeit gegeben 
in, wischen Piemont und der Schweiz, wie den ewohnern der anderen 
nolſchen Yiemont und Frankreich zu wählen. Ich habe nicht nöthig den 
ſcomerzlichen Eindruck zu ſchildern, den es auf das Volk und die Behörden der 
Schweiz — —— — auf jene Eröffnungen gegründeten Hoffnun⸗ 
en durch © klichung auef 18 nodus verwischt werden follten, der nothwendig 
hre — lichung — chlöſſe. Allein das Wohlwollen, welches Se. Majeſtat 
der re No ezeugt hat, beruhigt mich gegenüber einer ſolchen Even. 
tualität. Die Kombination, von welcher in den vorerwähnten Eröffnungen 
die Rede war, die in der Depeſche des Lord Cowley an ſeine Regierung, vom 
5. Februar, enthalten find, und welche vom Anſchlüſſe der Nachbarprovinzen 


u die Schweiz handeln, war eine glückliche Eingebung. Entjprun. 
ze hen u 5 ohlwollens für de ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft, 
ägt fie zugleich den Charakter der Verföhnung unter den Intereſſen Frank⸗ 
reichs, der Schweiz und Geha. Zum Schluß erlauben Sie mir, Herr Mi. 
niſter, noch eine perſönliche Bemerkung. In dem kurzen Zeitraume meiner 
Funktlonen habe ich Gelegenheit gehabt, zu gewahren, welcher merkliche Unter ⸗ 
ied bei einer großen Frage veſteht zwiſchen der Stellung eines diplomatiſchen 
ee 8 wenn die Intereſſen des Landes, das er vertritt, und desjeni⸗ 
gen, bei welchem er beglaubigt ift, ſich begegnen, und Galen der Stellung, 
wenn dieſe Intereſſen Sich widerſtreiten. Ich bitte Ew. rzellenz, davon über⸗ 
zeugt zu fein, 9 ich mitten in der gewiſſenhaften Vertheidigung der mir an⸗ 
re Intereſſen es mir zur Pflicht gemacht habe, Alles zu thun, was von 
mir abhängt, um zn verhindern, daß dieſe Frage ein Gegenſtand des Konflikts 
wiſchen Frankreich und der Schweiz werde, und daß ich fortfahren werde, in 
diesern Sinne zu handeln. — 

In ſeiner politiſchen Ueberſicht glaubt der Bund“, der Ver⸗ 
ſicherung, daß keine Separatverhandlungen zwiſchen der Schweiz 
und den Tuilerien beſtänden, hinzufügen ir dürfen, der Bundes⸗ 
rath halte einſtimmig an dem Entſchluſſe feſt, ſich auf keine Trans⸗ 
aktionen über das gute Recht der Schweiz einzulaſſen. Unter 
der Ueberſchrift „Genug der Noten“ mahnt dieſes Blatt dann von 
Neuem zum Handeln und bekämpft vornehmlich die Einwendung, 
daß es jetzt doch bereits zu ſpät wäre, um der Schweizer Recht 
in Savoyen mit Waffengewalt aufrecht zu erhalten. Der „Bund 
jagt ur 2 we 

„Wir hingegen antworten: es iſt noch alle Zeit dan, wenn auch die höchite 
Zeit. Noch ſteht unſer Recht in Savoyen vor den Augen Europas aufrecht, 
noch iſt Frankreich nicht im förmlichen Beſitze des Landes, noch weiſt es keinen 

emeingültigen Rechtstitel insveſondere an Nord. Savoyen auf. Noch hat das 
Volk von Savoyen nicht abgeſtimmt. Noch hätte man Zeit, die lügneriſche Ko⸗ 
mödie, die ſich unter der Direktion des Senators Laity vorbereitet, zu verhin⸗ 
dern und jenen 12,000 Savoyarden, welche Schweizer werden wollen, den 
Schutz der Freiheit angedeihen zu laſſen, den ſie von Gottes und Rechts wegen 
von uns beanſpruchen dürfen. Aber, jo wendet man noch einmal ein, der Bun⸗ 
desrath bat ſich ja neuerdings in einer Proteftnote an die Mächte gewendet; 
ein bewaffnetes Vorgehen der Schweiz würde die diplomatiſchen Schritte ftö- 
ren. Wir antworten: Im Gegentheil! Die Erfahrung hat gezeigt, daß die bloß 
diplomatiſchen Schritte zu keinem Ziele führen und Frankreich die koſtbare 
Zwiſchenzeit zu rückſichtsloſem Handeln benutzt. Verlaſſen wir uns nur auf die 
Mächte, ſo werden wir ſicher im Stiche gelaſſen; handeln wir aber zugleich, 
dann werden auch die Mächte zum Handeln gezwungen. Laſſen wir die Dinge 
den Weg ſchleichen, den ſie heute ſchleichen, dann geht Alles verloren. Gebleten 
wir dagegen der franzöſiſchen Intrigue in Savoyen Halt und erwarten wir den 
Spruch der Mächte: Gewehr im Arm, dann iſt noch Alles zu retten. O, eine 
welthiſtoriſche Aufgabe zu erfüllen haben, ein Blatt vor ſich ſehen, das zu den 
länzendſten der 8 weizergeſchichte zählt, hinter ſich ein vertrauendes, friſches 
olk, das nur des Rufes von Bern gewärtig, um mit Leib und Leben für das 
Vaterland einzuſtehen — — und uicht handeln!“ 

Die Offiziersverſammlung in Bern, welche gegen das Ende 
wohl bei 150 Mann ſtark war, hat unter dem Präſidium des Na⸗ 
tionalrathes Karrer einſtimmig folgende Adreſſe an den Bundes⸗ 


rath zu richten beſchloſſen: 

Herr Bundespräſident! Herren Bundesräthe! Angeſichts der Gefahr, die 
unſere Bundesbrüder in Genf, Waadt und Wallis bedroht, von uns abgeriſſen 
zu werden, erlauben ſich die unterzeichneten, heute in Bern verſammelten Offi⸗ 
ere von der Ueberzeugung ausgehend, daß es bei gegenwärtig ſchwierigen Zei- 
ten Pflicht jedes Wehrmannes iſt, ſeinem vaterländiſchen Gefühl Ausdruck zu 
geben, gegenüber dem hohen Bundesrathe das volle Vertrauen und die Erwar⸗ 
den itte di den er werde auch in Zukunft mit allen ihm zu Gebote ſtehen ⸗ 
den Deitteln die Rechte und die Ehre des Vaterlandes, gegenüber dem Auslande, 
— wahren fortfahren und zu keiner Verſtändigung Hand bieten, welche mit der 

de und den Jutereſſen des Schweizervolkes unvereinbar wäre. Die ſämmt⸗ 


Hi Unterzeichneten werden i j 
dene folgen und find bereite ihre Pfücht gegen daſſerbe An ga I 
e 


ften Sinne zu erfüllen. Zählen Sie auf uns und rufen Sie uns auf, zwar nur 
wenn es nöthig iſt, jedenfalls aber, bevor es zu ſpaͤt it. Gott, welcher zu allen 
Zeiten das gute Recht auch dem Gewaltigen gegenüber ſchützt, erhalte und 
ſchütze das aterland, (Unterſchriften.) 

Bern, 19. April. [Paſſive Haltung.] Der Bundes⸗ 
rath iſt entſchloſſen, vor der Annexion Savoyens keinen entſchei⸗ 
denden Schritt zu thun, alſo weder das neutraliſirte Savoyen mi⸗ 
litäriſch zu beſetzen, noch die Bundesverſammlung einzuberufen. 


Italien. 


Turin, 15. April. [Kleine Notizen.] Die „az 
etta ufficiale del regno“ promulgirt die Geſetze vom 18. und 22. 
ärz, wonach die oper der Emilia und Toscana von heute 
ab einen integrirenden Theil des Königreichs bilden. — Ein De⸗ 
kret verordnet die Einſchreibung des von Pepoli kontrahirten An⸗ 
lehens von einer halben Million Rente in das Schuldbuch des 
Staats. — Die Civilliſte ſoll auf 12 Millionen erhöht werden. — 
Der Marineminiſter hat eine beſondere Kommiſſion mit der Be⸗ 
Wer Ben der Häfen der neu acquirirten Provinzen beauftragt. — 
er Gemeinderath von Piacenza hat beſchloſſen, dem Könige als 
Beweis der Befriedigung über deſſen Politik 500,000 Lire anzu⸗ 
bieten. In derſelben 3090 beſchloß derſelbe, wegen Auf⸗ 
na — einer Anleihe von 200,000 Lire Unterhandlungen anzu⸗ 
en. 
Tu rin, 17. April. [Die Adreſſe an den König Vie 
tor Emanuel], welche die Deputirtenkammer in Turin in ihrer 
Sitzung vom 14. d. angenommen, lautet: bl 24; 
Sire! Die feierlichen Worte, womit Ew. Majeftät die glückliche Er⸗ 
Aung der Vorzeichen ankündigt, unter denen ſich die letzte Seſſion eröffnete, 
fü 12 in das bewegte und dankbare Herz der Vertreter Ihres Volkes einge ⸗ 
graben, in das Herz beſonders der Vertreter der Provinzen, an deren Schmer⸗ 
Sie nicht vergeblich Theil genommen, deren Hoffnungen Sie nicht vergeb- 
beſchützt haben. Wenn nicht alle Hoffnungen haben Ks t, wenn 
nicht alle 3 haben gelindert werden können, ſo hat die Vorſehung doch 


die Proben, weiche Sie von Ihrem Muthe und Ihrer Geradheit abgelegt 
nu hoch — Sie hat den einſtimmigen Wunſch von 1 1 1 
Fiallchern durch den Sieg und das allgemeine Stimmrecht geweih 8 —— er 
Beiſtande eines mächtigen Allitrten, Dank der Tapferkeit der zei . ol · 
daten und der Opferwilligkeit der Freiwilligen, Dank der > 175 1710 
und der bewundernswerthen Feſtigkeit der Völker, haben Sie mi d — 
Provinzen auch die Lombardei, die Aemilia und Toscana vereinigt un fibre en 
mächtigen italieniſchen Staat aufgebaut, welcher künftighin die unger 95 5 
Örundlage der Nation fein wird. Die um Sie verſammelten Vertre in 5 e 
Staates, des Schützers und Rächers der Rechte und Geſchicke Italiens, üb. 
len das Bedürfniß, Ihnen für Alles zu danken, was Sie für das are 
N an gethan haben. Sie wiſſen, daß es D nicht a nt 
e 4e Zu 
verloren U Gi de hat, und daß es trotz der Gefahr die Geiſter 


Rechte l 
> jees Angriffes, zum Wiperit, 
eben 15 — — 0 men nan f 
chen Waffen nichts, wen hrer zu weltli cken bedient. 
Autorität 15 nicht zu fürchten In einem ee Valerian 
des heilig iſt, wo der iltus der "pertugenden herrſcht. Als das verehrte 
Symbol der gemeinſamen are ft dieſe Autorität für Ihre Völker und 
für Italien das größte und foſtbarſte der Güter; Niemand kann feinen Glanz 


verringern. Sobald die dringendſten Anträge debattirt fein werden, werden 
wir abwarten, daß der weiſe Rath der Regierung Ew. Ye uns die orga⸗ 
niſchen Geſetze des neuen Staates vorlegt. In den verſchiedenen Geſetzen, 
welche die zuſammengehäuften Provinzen unter ſich vereinigen werden, ſuchen 
wir die Einheit, welche eng bindet, aber nicht knechtet. Jeder Provinz die 
beſondere Entwicklung der Kräfte überlaſſend, welche jeder einen beſonderen 
Charakter verleihen, werden wir die höchſten Bande, deren Ganzes die Feſtig⸗ 
keit der Staaten ausmacht, I einem Bündel vereinigen. Dieſer glückliche 
Bund der ruhmreichen hiſtoriſchen Ueberlieferungen mik den neuen Geſchicken 
Italiens iſt ſchon von Ihnen angedeutet worden: von ihm hängt das künftige 
Wohlergehen der Nation ab. Sire! Dieſes neue Leben, welches, Dank Ihnen, 
für einen ſo großen Theil Italiens beginnt, dieſes herrliche Beiſpiel bürger⸗ 
licher Tugenden, dieſe ſo außerordentliche Eintracht der Geiſter kontraſtiren 
mit den täglich herber werdenden Schmerzen und Erſchütterungen anderer 


Theile Italiens, beweiſen aber ne daß für ganz Italien der Augenblick 


ekommen ift, wo es ein gemeinſames 4 4 5 hat; zugleich laſſen ſie uns den 

erth der eroberten Freiheiten ſchätzen. ir, die wir um Sie verſammelt 
— wie die zerſtreuten Mitglieder einer und derſelben Familie, die ſich er» 
ennen und ſich umarmen, deren Freude aber durch das Andenken an die Ab- 
weſenden getrübt iſt, wir fühlen Alles, was Shr Wort befagt, wenn Sie ein 
neues Italien, das Italien der Italiener, ankündigen. Dieſes Wort, wir 
werden uns deſſelben in allen unſeren Berathungen erinnern; es wird unſer 
Licht, unſer Führer ſein; es wird für uns ein Sporn werden; auch für Andere, 
die weniger glücklich als wir ſind, wird es von guter Vorbedeutung ſein; es 
wird ihnen eine Ermuthigung und ein Troſt werden. Dereinſt wird es Allen 
Freude gewähren, es zu wiederholen; denn es wird die Größe der Nation mit 
dem unvergänglichen Ruhme Ihres Namens verknüpfen. 

— [Briefwechſel zwiſchen Victor Emanuel und 
dem Papſte.] Nach einer telegraphiſchen Depeſche iſt bereits ge⸗ 
meldet worden, daß die zu Mailand erſcheinende „Perſeveranza“ 
den Brieſwechſel zwiſchen dem Könige Victor Emanuel und dem 
Papſte, jo wie zwiſchen dem Grafen Cavour und dem Kardinal 
Autonelli veröffentlicht. Es ſind im Ganzen ſechs Aktenſtücke, die 
vom 6. Februar bis 2. April zwiſchen Turin und Rom gewechſelt 
wurden. Die Veranlaſſung zu dieſem Schriftwechſel bot folgender 
Brief des Königs Victor Emanuel an den Papſt: 

Heiligſter Bater! Durch Ihren eigenhändigen Brief vom 3. Dezem⸗ 
ber v. J. fordern Ew. Heiligkeit mich auf, vor dem Kongreſſe die Rechte des 
heiligen Stuhles zu vertreten. Ich muß Ew. Heiligkeit vor Allem für die Ge⸗ 
fühle Dank ſagen, die Ihnen angerathen haben, Sich bei dieſer Veranlaſſung 
an mich zu wenden. Ich würde nicht ermangelt haben, es bereits zu thun, 
wenn der Kongreß zuſammengetreten wäre, wie dies beſchloſſen worden war. 
Ich wartete, bis die Verſammlung der Bevollmächtigten endgültig entſchieden 
Sa würde, um Ihnen in geeigneterer Weiſe in Betreff des wichtigen Gegen 
tandes, von welchem der Brief handelt, den mir zugehen zu laſſen Sie mich 
beehrten, zu antworten. Ew. Heiligkeit ſcheinen, indem Sie meine Mitwir⸗ 
kung zur Wiedererlangung der Legationen in Anſpruch nehmen, mich für Alles, 
was in dieſem Theile Italiens vorgefallen, verantwortlich machen zu wollen. 
Bevor ich einen fo ſtrengen Tadel annehme, erſuche ich Ew. Heiligkeit ehrfurchts⸗ 
voll, die Thatſachen, ſo wie folgende Bemerkungen in Erwägung zu ziehen. 
Als ergebener Sohn der Kirche, als Abkömmling eines ſehr frommen Geſchlech⸗ 
tes, habe ich, wie Ew. Heiligkeit wohl weiß, ſtets Gefühle der aufrichtigſten 
Ergebenheit, Verehrung und Achtung vor der heiligen Kirche und deren erhabe⸗ 
nem Haupte gehegt. Stets kam ich meinen Verpflichtungen als katholiſcher 
Fürſt nach und es iſt meine Abſicht, denſelben ſtets nachzukommen und ſo viel 
von mir abhängt, die Rechte und die Autorität, welche der heilige Stuhl auf 
Erden kraft des ihm vom Himmel verliehenen göttlichen Auftrages ausübt, nicht 
zu ſchmälern. Doch auch ich habe heilige Pflichten gegen Gott und gegen die 
Menſchen, gegen das Vaterland und gegen die Völker, welche die Fürſehung 
meiner Regierung anvertraut hat, zu erfüllen. Steis ſuchte ich die Pflichten 
eines katholiſchen Fürſten und die eines unabhängigen Souveräns einer freien 
und geſitteten Nation, ſowohl in der inneren Verwaltung meiner Staaten, wie 
in der Leitung der Aan Galan enz in Einklang * bringen. Italien wird 
deit,nielen Zahren von Ereigniſſen arſchüttent, die alle auf das nämliche Ziel, 

Ertangung feiner Mnabbängieit. gerichtet find. tiefen in 
dor bereits mein Vater mitgewirkt, welcher, dem vom Vatican erfolgten An⸗ 
oße folgend und den denkwürdigen Ausſpruch von Julius II. zum Wahlſpruche 
nehmend, unſer Vaterland von der Fremdherrſchaft zu befreien ſuchte. Ster⸗ 
bend machte er mir dieſes heilige Unternehmen zum Vermächtniß. Als ich das⸗ 
ſelbe übernahm, glaubte ich nicht gegen den göttlichen Willen zu verſtoßen, der 
doch ſicherlich nicht billigen kann, daß die Völker in Unterdrücker und Unter⸗ 
drückte zerfallen. Als ſtalieniſcher Fürſt wollte ich Italien befreien, und zu 
dieſem Zwecke erachtete ich es für meine Pflicht, für den Nationalkrieg die Mit⸗ 
wirkung aller Völker der Halbinſel anzunehmen. Die feit vielen Jahren von 
fremdländiſchen Soldaten unterdrückten Legationen erhoben ſich, als jene abzo⸗ 
gen. Sie boten mir zu gleicher Zeit ihre Betheiligung am Kriege und die Dil. 
tatur an. Ich, der ich nichts gethan, um den Aufitand hervorzurufen, ſchlug 
aus Achtung vor dem heiligen Stuhle die Diktatur aus, aber ich nahm die 
Mitwirkung derſelben bei dem Unabhängigkeitskriege an, weil dieſer eine heilige 
Pflicht für jeden Italiener war. Als der Krieg beendet war, hat meine Regie- 
rung jeder Einwirkung in den Legationen entſagt. Und als die Anweſenheit 
eines kühnen Generals das Loos der von Truppen Ew. Heiligkeit beſetzten Pro» 
vinzen in Gefahr brachte, wandte ich meinen Einfluß an, um denſelben aus 
jener Gegend zu entfernen. Obgleich vollkommen frei gelaſſen, jedem auswär⸗ 
ligen Zune enthoben und ſogar gegen Rathlchläge des mächligſten und groß. 
müthigſten Freundes, den Italien jemals gehabt, haben die Bevölkerungen 
ihre Einverleibung in mein Königreich mit einer bewunderungswürdigen Ent⸗ 
ſchiedengeit und Einmüthigkeit verlangt. Dieſe Wünſche wurden nicht erhört. 
Und deſſenungeachtet haben dieſe Bevölkerungen die noch unlängſt jo offenkun⸗ 
dige Zeichen der Unzufriedenheit gegen die römiſche Kurie gegeben hatten und ihr 
fortwährende Beſorgniſſe einflößten, ſich während mehrerer Monate auf die lo 
benswertheſte Weiſe ſelbſt regiert, Sie ſorgten für die öffentlichen Intereſſen, 
für die Sicherheit der Perſonen, für die Aufrechterhaltung der Ruhe, für die 
Beſchirmung der Religion. Es iſt eine beglaubigte Thatſache, die ich mir habe 
ausdrücklich bewähren laſſen, daß in den Legationen die Diener des Kultus ge⸗ 
genwärtig geachtet und geſchützt und die Tempel Gottes beſuchter find, wie vor. 
dem. Wie dem aber auch ſein möge, fo herrſcht allgemein die Ueberzeugung, 
daß die Regierung Ew. Heiligkeit dieſe Provinzen nicht ohne Anwendung von 
Waffengewalt, und zwar ausländiſcher Waffengewalt, wieder zu erlangen ver. 
möchte. Dies kann Ew. Heiligkeit nicht wollen. Ihr großmüthiges Herz, Ihre 
evangeliſche Frömmigkeit widerſtrebt dem Vergießen von Chriſtenblut zur Wie⸗ 
dererlangung einer Provinz, die, wie auch das Ergebniß des Krieges ausfiele 
In für das Regiment der Kirche moraliſch verloren ſein würde. Durch das 
utereſſe der Religion iſt dies nicht geboten. Die Gelegenheit iſt günſtig. Es 
ſteht mir, dem Ew. Heiligkeit ergebenen Sohne, nicht zu, Ihnen das icherſte 
Mittel zu bezeichnen, um unjerm Vaterlande die Ruhe wieder zu verleihen und 
auf feſteren Grundlagen das Anſehen und die Würde des heiligen Stuhles in 
Italien herzuftellen. Indeß halte ich es für meine Pflicht, Ew. Heiligkeit eine 
Idee auseinander zu ſetzen und zu unterbreiten, von welcher ich feft überzeugt 
bin. Dieſe Idee iſt folgende: Wenn Ew. Hees bent zin Erwägung der An⸗ 
forderungen der Zeit, der zunehmenden Stärke des Prinzips der Nationalitäten, 
o wie des unwiderſtehlichen Dranges, der die Volker Italiens treibt, ſich zu 
vereinigen und den von allen eiviliſirten Völkern angenommenen Regeln gemäß 
einzurichten, meine aufrichtige und redliche Mitwirkung in Anſpruch nehmen zu 
müſſen glaubten, fo gäbe es Mittel und Wege, nicht bloß in der Romagna, 
ondern auch in den Marken und in Umbrien einen Stand der Dinge herbeizu · 
führen, der, indem der Kirche ihre sr Gewalt erhalten bliebe und dem 
Kirchen. Oberhaupte eine ruhmreiche Stellung an Der Spitze der italienijchen 
Nation zugeſichert würde, die Bevölkerungen dieſer Provinzen an den Segnun⸗ 
gen Thell nehmen ließe, welche ein ſtarkes und wahrhaft nationales Königreich 
dem größten Theile von Mittel⸗Jtalien zuſichert. Ich boffe, daß Ew. Heilig ⸗ 
keit dieſe, von einem aufrichtigen und Ihrer Perſon volltommen ergebenen Her⸗ 
zen eingeflößten Bemerkungen in Erwägung ziehen und mir in Ihrer gewohn⸗ 
ten Güte Ihren Sander Segen verleihen wollen. 
Turin, 6. Febr. 1860, Victor Emanuel, 


Die Antwort, welche der Papſt auf dieſes Schreiben an Victor 
Emanuel richtete, lautet: { } 

Sire! Die Idee, welche Ew. Majeſtät mir auseinanderſetzen zu müſſen 
vermeint hat, ift eine unkluge und wahrlich eines katholiſchen Königs und eines 
Königs aus dem Haufe Savoyen unwürdige Idee. Meine Antwort ſteht ber 
reits auf dem Punkte, in dem Encyelicum an die Biſchöfe gedruckt zu erſcheinen, 
wo Sie dieſelbe leſen können. Uebrigens bin ich 2 betrübt, nicht meinetwegen, 
ſondern wegen der unglücklichen Lage von Ew. Majeftät Seele, denn dieſelbe 


befindet ſich bereits unter der Laſt der Cenſuren, jo wie derjenigen, welche noc 
155 . wenn die finhenräuberiihe EA die ei: und die ria 
zu begehen die Abſicht haben, vollführt werden ſollte. Ich bitte den Herrn Fe 
Herzensgrunde, daß er Sie erleuchten und Ihnen die Gnade verleihen — 
die Nergeruiffe welche ſtattgefunden haben, fo wie die entſetzlichen Uebel, * 
das arme Italien unter Ihrer Mitwirkung heimgeſucht wurde, zu erkennen 65 
zu beweinen. Vom Vatikan, 14. Februar 1860. Pius P. P. . (Schl. enn 
Genua, 16. April. [Adreſſe an Garibaldi. Geſter 
überreichten die Studenten Garibaldi eine Adreſſe. In der em 
derung auf dieſelbe legte Garibaldi die Abtretung Savoyens un 
Nizza hauptſächlich dem Klerus zur Laſt. ‚all 
Nizza, 19. April. [Die Abftimmung; franzöſiſche 
Druck; die Haltung des Klerus] Faſt ſämmtliche B 
gemeinden haben mit Einſtimmigkeit für Einverleibung in Fr 
reich geſtimmt. Die Anzahl derjenigen, welche an der Abſtimmun 
fi) betheiligt haben, wird 20,000 überſteigen. Die Abſtimmm 
von 70 Gemeinden iſt bekannt, und bis jetzt find nur erft 160 Stick 
men gegen die Einverleibung beglaubigt. — Der Pariſer Ko 
ſpondent des „Morning Herald“ erwähnt eines Privatbriefes Om 
Nizza, wonach die dortigen franzöſiſchen Behörden ſich bereits 
daheim zu fühlen ſchienen und ſich durchaus nicht genirten. ar 
Redakteur des „Nizzardo“ z. B. bedeuteten fie, das Blatt ſolle den 
nach den Wahlen wieder erſcheinen. Der „Nizzardo“ erſchien 
nächſten Tag und ſchrieb wieder gegen die Einverleibung. Da 25 


| 


marſchirte franzöſiſches Militär in die Druckerei, verſiegelte 5 mie 
Pe 


ſen und zeigte dem Redakteur an, daß er gefälligft ins Loch 
ren werde, fals er ſich einer andern Druckerei bedienen ſollte, der 
abermals zu erſcheinen. — Die ſavoyiſche Geiſtlichkeit hat, wie eg 
„Courrier des Alpes“ meldet, Alles aufgeboten, um von Ita at 
ab- und zu Frankreich hinüber zu gelangen. Faſt ſämmtliche ir 
rer agitirten für die Betheiligung an dem Einverleibungsr d. 
und manche haben für den Tag der Abſtimmung ſogar el af 
kündigt, daß fie an dieſem Tage um 7 hr Morgens Meile lac, 
nach derſelben eine Namensabrufung der Stimmberechtigten ai 
nehmen und dann an der Spitze ihrer Pfarrkinder mit dem ei 
germeiſter unter Vorantragung von Fahnen nach dem Lokale ge 1 
werden, wo die Abſtimmung erfolgen ſoll. Demſelben Blatt en 
folge hat eine große Anzahl von Pfarrern der Diözeſe von Annes 
um Erlaubniß nachgeſucht, am 22. April die Weihung der fragen 
ſiſchen Fahne vorzunehmen, falls die Bürgermeiſter dieſelbe be 2 
gen; dieſes Geſuch wurde von Seiten der Generalvikare des Sp 
gels ſofort bewilligt. Not 
Bologna, 17. April. [Haltung des Klerus. . 
in Wien eingetroffenen Nachrichten vom heutigen Tage hat der ble 
biſchof ein Cirkular an den Klerus erlaſſen, in welchem er ve 
tet, den Perſonen, welche für die Annexion geſtimmt haben j 
Abſolution zu ertheilen. Während der Anweſenheit des K ni 
wird der Erzbiſchof aufs Land ziehen, das Domkapitel ſich in 
Kloſter begeben. (Tel.) Ro⸗ 
Rom, 20. April. [Ernennung] Das „Giornale di um 
ma“ verkündigt die Ernennung des Monſignore Merode 3 die 
päpſtlichen Kriegsminiſter. Bekanntlich iſt durch deſſen Han 
Anwerbung des Generals Lamoricière gegangen. Migt- iche 
Ber iepfge 1 * pärftlie MEER wer: Bader 1700 ile 
znſanteried ex. eit mehreren Jahren wurde da j 
des Krſeges ſterimifticch von Kardinal Ankonelli verwället a 


Neapel, 13. April. [Der Aufſtand in Sietltem) 
Die „Köln. 3. erhielt von hier den Originalbericht eines lan, 
würdigen Augenzeugen der erſten Ereigniſſe in Palermo, dem 
Folgendes entnehmen: die 

„Palermo, 5. April. In Folgendem gebe ich Ihnen ng 
neueſten Ereigniſſe in Palermo bis zum 5.d. Abends. Schon la 
herrſchte über der Stadt eine ſchwüle Atmoſphäre. Gintrterung, 
auf Einkerkerungen folgten, die Gährung wuchs, die Unive 1 5 
ward eines Studententumults halber geſchloſſen, die gefürcht 
Sbirren beſetzten allabendlich mit einbrechender Dunkelheit des 
Hauptſtraßen, Direktor und Kommiſſarien der Polizei, die 
erſten Wuth mit Recht am meiſten ausgeſetzt waren, brachten 
Familien und Habe in Sicherheit und ſchliefen ſelbſt Nachts 
Kaſtell. Da ging denn plotzlich ue Abends ein Gerücht 


den Ausbruch der Revolution auf den folgenden Morgen fe 1% 


die Bäckereien waren deshalb umlagert, Jedermann fuchte N 4 


Proviant zu verſehen. Gegen 5 Uhr Morgens wurde id d 
Schüſſe geweckt, die ganz in meiner Nähe me häufiger und h, 
figer fallen; 1 5 Salven werden hörbar, bis endlich au 111 
Kanonen zu ſpielen anfangen. Die nahe Gancia, ein Kloſter, fi) 
das Hauptziel des Angriffes in dieſer Gegend; dorthin hatten 

einige der Aufſtändiſchen zurückgezogen, die Mönche verthei 00 
ſie gegen die andringenden Soldaten, einer von ihnen ſtand zei 
oben, zog mit der einen Hand die Sturmglocke, mit der and 
Hand feuerte er hinab auf die Stürmenden. Allein die Min 
zahl mußte weichen; drei der tapferen Kapuziner wurden nied g 
ſtoßen, die übrigen geknebelt und abgeführt, um den folgenden 
nicht mehr zu erleben; am Abend, hieß es, wurden fie ſamm ich 
ſchoſſen. Im Kloſter fand man zwei Kanonen und eine Muc, 
anderer Waffen verborgen. Nichts ward von den Soldaten , 
ſchont, weder das reich ausgeſtattete Bild der Maria, noch der af 
tar, noch die Bibliothek, alles, was nur ihre Gier reizen konnte, 
geriſſen, geraubt, genug, das Innere von Grund aus demo 
Später liefen die Sieger in den Straßen umher und ſchlugen a 
Spottpreife ihre Beute los. Gegen I Uhr nahm das Feuern ur 
und horte endlich in der Nähe gänzlich auf; da egen ging es ft 
der Stadt noch hitzig her, die ganze Landbevölkerung war aug, 
ſtanden. Der Kam 25105 beſonders hartnäckig bei dem vier 90% 
liche Miglien entfernten Monreale, deſſen Bewohner ale In 
Schützen bekannt find; noch um 3 Uhr Nachts in herrlichſter Meng, 
helle und bei ſchwül wehendem Seirocco erdröhnte dumpfer Kg, 
nenſchall von dort herüber. 60 Soldaten ſollten dort bei eic che 
take gefallen fein. Am andern Morgen fuhr ein neapolitantſag, 
Kriegsdampfer längs der Küſte bis zum 9 Miglien weiten Baß 
ria hinauf und warf unausgeſetzt Granaten ans Land, un en 
Straße von Meſſina zu ſäubern. Die Telegraphendräthe mapb⸗ 
abgeſchnitten worden, um ſo emſiger ſpielte der Zeichentelöd nen 
Hinter der Stadt erhoben ſich dicke Rauchwolken, Häuſer babe 
dort in Brand al and bn Ich eilte auf das nach Neapel a me 
hende Dampfboot, fand dort eine Menge 7 Fremder z 
auch Einheimiſche, darunter eine deutſche Familie, auf deren Fam 
achtzehn Mal von den Soldaten gefeuert und die unſchuldige deiner 
merfrau tödtlich verwundet worden; eben jo wurde ganz in neh 

Eortſetzung in der Beilag 


95. Montag, 


Ripe ein Mädchen der Fürſtin S. ein Opfer der Kugeln. So eben 
1 ür, ein Kriegsdampfer aus Perg dem königl. Statthal⸗ 
ie d Bord, weitere Truppenſendungen ſind angezeigt, eine engli⸗ 
de Flotte wird erwartet.“ 
15 Neapel, 14. April. [Der Aufſtan d.] Die Nachrichten 
— Sieilien find noch immer voll von Widerſprüchen, doch geht 
10 en heute vorliegenden direkten Palermitaner Berichten vom 
ie und 11. hervor, daß die amtliche neapolitaniſche Zeitung nicht 
alas abrbeit eſagt hat, fo oft fie ſeit dem 4. April das Wort Si⸗ 
Vl in den Mund nahm. Die Armee des Königs iſt ſeit dem 10. 
Felundteder im Beſitze der Städte, ſobald ſie ſich aber aus ihren 
gswerken und verſchanzten Lagern herauswagt, wird fie mit 
den bewaffneten Banden, die ſic als Guerillas formirt haben, 
. Die Palermitaner ſind keineswegs, wie die neapoli⸗ 
Mar e Gazzetta und des Stadtgouverneurs Proklamationen er- 
en, dem Kampfe fremd geblieben, ſondern, wer Waffen hatte, 
chte dieſelben gegen die Truppen als dieſe zur beſchleunigten 
* führung des Kampfes ihr Möglichſtes gethan hatten. Auch 
die Inſurgenten, als ſie der Uebermacht in der Gancia weichen 
mußten, in guter Ordnung zum Thore der Termini hinaus und 
105 der Bagaria gezogen, wo zwei dort liegende Schwadronen ſich 
denſelben in ihren Kaſernen verbarrikadirten und um Hülfe 
A teme ſchickten. Am folgenden Tage wurde das Dorf von 
uit Infanterie⸗Bataillon unter General Souris Haus für Haus 
life genommen, worauf die Infanterie, nach ſtarken Ver⸗ 
am A, mit den entſetzten Reitern nach Palermo ſich zurückzog. Ein 
Nur erfolgter Angriff der Truppen auf das Dorf La Bagaria 
wurde von den Inſurgenten zurückgeſchlagen. In der Bagaria 
durde der erſte Schuß auf die Truppen von einem Weibe gethan, 
5 ch voran in die Feinde ſtürzte und nach einigen Minuten fiel. 
Bagarioten hatten einen neapolitaniſchen Sbirren gefangen 
Wenner da ſie nun jeden Augenblick das Anrücken von Infan⸗ 
un aus Palermo erwarteten, ſo ſtellten ſie den Unglücklichen mit 
er dreifarbigen Fahne auf den Weg, während Scharfſchützen 
er den Mauern Stellung nahmen und ihn zu erſchießen droh⸗ 
81 ſobald er die Fahne fallen laſſe. So ſtand der Sbirre mehrere 
de nden lang und wurde, als die Truppen den Mann, der ihnen 
den Talcolote entgegenhielt, erblickten, ſchon von Weitem erſchoſ⸗ 
Nach ſechstägigem Kampfe hatte es, wie dem „Nord“ aus 
lermo vom 10. April geſchrieben wird, „immer noch nicht den 
un dein, als gehe den Inſurgenten der Muth aus“; an Geweh⸗ 
debricht es ſehr, und es waren kaum 800 Stück vorhanden, 
hinter jedem Kämpfer ſtehen mehrere Kameraden, die kein 
e ehr haben und ſofort für ihn in den Kampf eintreten, wenn 
ae, Am 8. April ſchlugen etliche Hundert Infurgenten bei 
der oli auf der Weſtſeite Palermo's ein ganzes Bataillon mit 
Stück Geſchütz in die Flucht. Die Offiziere ſahen ſich oftmals 
en, den Säbel gegen ibre eigenen Leute zu e um 
elben zum Standhalten zu zwingen. Die Wuth der Inſurgen⸗ 
len war 55 ſo blind, daß z. B. am zweiten Tage des Kampfes an 
der Porta Macqueda auf offener Straße vier mit Flinten Bewaff⸗ 
dete zwei Kompagnien angriffen, ſich auf dieſelben ſtürzten und in 
Stucke ri ließen. Di: Soldaten warfen Feuerbrände in die 
er friedlicher Bürger. Noch am 10. ſteckten ſie die prachtvollen 
als am den Colli in Brand. Allgemeines Staunen erregte es, 
5. bereits Salzano in einer natürlich bloß aufs Feftland be⸗ 
lem en Proklamation erklärte, Ruhe und Ordnung ſeien in Pa⸗ 
denne ergeftell, während die Fenſter vom anhaltenden Kanonen⸗ 
ein bat und Gewehrfeuer fortwährend zitterten. Maniscalco ließ 
ürhalbes Dugend junger Nobili aus ihren Hänjern holen: den 
wi en Pignatelli, den Baron Colobria, den Fürſten Gardinelli 
eine de und am folgenden Morgen erließ General Salzano wieder 
bei Proklamation, worin es heißt: „Palermitaner! Noch einmal 
obe 1 0 für Eure bewunderungswürdige Haltung; der Friede 
berg, teilt; die Hauptanſtifter der Revolution ſind in den Hän⸗ 
r Juſtiz.“ Zugleich ließ er Geld an diejenigen vertheilen, 
he. a Folge der Ereigniſſe ſeit einigen Tagen keine Arbeit gefun⸗ 
keit, Als Antwort auf diefe Belobung ftedte das Volk ein Polis 
am miffariat in Brand. Der Kampf in und um Palermo endete 
9 — damit, daß die Inſurgenten ihr Pulver vollſtändig ver⸗ 
8 
Und 


ler 


en hatten und alſo den Truppen das Feld räumen mußten. 
chen Palermo und Trapani war ſeit dem 8. die Telegraphen⸗ 
bindung unterbrochen. Am 11. erließ Salzano die dritte Pro⸗ 
mation, worin er wiederum anzeigte, der Aufſtand ſei beſiegt 
J die tapferen königlichen Legionen hätten in San Lorenzo die 
kalurgenten vernichtet. Man wußte jedoch, daß in San Lorenzo 
m 20 Schüſſe gewechſelt waren, daß die Inſurgenten ſich vor 
dag Truppen in die Berge Brun geen und daß die Truppen 
Yu geplündert und in Brand geſteckt haben, damit ſich die 
len denten nicht darin feſtſezen konnten. — Laut Pariſer Berich⸗ 
WE Neapel vom 17. April waren drei mobile Kolonnen von 
lermo abgegangen und hatten nach einem Gefechte mit den Auf⸗ 
Yin gen Dielelben zerſtreut; viele Munition und zahlreiche Feuer⸗ 
de wurden nach Sicilien eingeſchifft. 


4 Spani e A N 
Madrid, 18. April. [Proklamation es Grafen 
mentemeli n. 5 beſtaltg ſich, daß Ortega geſtern Abend 
elde en worden iſt. Außer den bereits erwähnten Dokumenten 
worde ihm eine Proklamation des Grafen Montemolin gefunden 
ter den ſein, in welcher der Sohn des Don Karlos, der Vertre⸗ 
Löns Legitimität, verſpricht, die Verfaſſung und die Geſetze des 
dedkeichs zu achten und den Dyngſtiewechſel, welchen er zu voll⸗ 
hoffe, durch das „allgemeine Stimmrecht beſtätigen zu 


Madrid, 20. April. [Verhaftung.] Einer der be⸗ 
uten Kaden, be noch im Felde ſtand, Rafael Triſtany, 
gefangen genommen worden. (Tel.) 
ua ü celena, 20. April. [Telegr.] Heute Morgen 2 Uhr 
der Nu Graf Montemolin und deſſen Bruder Prinz Ferdinand in 
aͤhe von Tortoſa verhaftet. 


Nußland und Polen. 


Detersburg, 13. Apri . 

g, 13. April. [Barbarei.] Ueber das Verfah⸗ 

den det Generaladjutanten Tolſtoi, welcher kn Spas im Gouver⸗ 

Scene nnen über hundert Bauern wegen der Demolirung der 
hat durchpeitſch 


Beilage zur Poſener Zeitun 


Dinge erzählen. Vorläufig theile ich mit, was hier von Mund zu 


Mund geht. Am folgenden Tage nach dem Durchpeitſchen in Spaſsk 
gaben die Offiziere des Kaſanſchen Regiments — Ffir ein De⸗ 
jeuner, dem auch der Gouverneur Danſas, Beamte und Adelige 
beiwohnten. Der Regimentskommandeur Minkowitſch Petrowski 
hielt die unvermeidliche Rede von der Ergebenheit des Regiments 
gegen den Thron, welche daſſelbe noch 15 — (beim Auspeitſchen 
der Bauern) klar bewieſen hätte. Hr. Tolſtoi antwortete: „Unter 
Nikolaus hatte man gepeitſcht und verbannt, aber alles das bedeckte 
unterwürfiges, gehorſames Schweigen; unter der jetzigen Regierung 
wird auch gepeitſcht, aber mit Repetitionen, mit Reden! Oeffent⸗ 
lichkeit iſt Fortſchritt!“ (H. B. H.) 

Petersburg, 14. April. [Perſonalien.] Am 7. d. ift 
in der Sitzung des Kirchenrathes der St. Michaelisgemeinde der 
Paſtor Karl Johann Maſing zum Seelſorger genannter Gemeinde 
einſtimmig gewählt worden. — Der Direktor und Oberarzt des 
Nikolai⸗Kinderhoſpitals in Petersburg, Wirkliche Staatsrath v. 
Weiße, iſt für ausgezeichnete Dienſte zum Geheimrath ernannt 
und auf fein Geſuch in den Ruheſtand verſezt worden. — Laut 
obrigkeitlichen Zeugniſſes über uneigennützige, ausgezeichnet eifrige 
Bemühungen iſt der bei dem Pawlowskiſchen und Petersburger 
Nikolai⸗Waiſen⸗Inſtitute, jo wie bei hieſigen Töchterſchulen als 
Inſpeklor des Muſikunterrichts angeſtellte preußiſche Unterthan, 
Komponiſt Adolph Henſelt, zum Ritker des St. Wladimirordens 4. 
Klaſſe ernannt worden. — Herr Collignon wird ſein Amt bei der 
großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft zum allgemeinen Bedauern 
nicht A une — In Jakutsk iſt ein neues ruſſiſch⸗griechiſches 
Bisthum geſtiftet und mit dem Erzprieſter Popoff von Tomsk be⸗ 
ſetzt worden. 

— [Tagesneuigkeiten.] Der Kaiſer hat das Inſtitut 
der auf Kronkoſten unterhaltenen Studenten der Rechte in Kiew 
aufgehoben. — Nach Berichten aus Sebaſtopol ſind die mehrjäh⸗ 
rigen Arbeiten eines amerikaniſchen Unternehmers zur Hebung der 


in der Bucht verſenkten Schiffe ohne jeden nennenswerthen Erfolg 


geblieben. Es ſind im Ganzen nur 12 Schiffe der kleinſten Gat⸗ 
tung aus der Tiefe gehoben worden; die größeren haben ſich ſchon 
ſo tief in den Schlamm geſenkt, daß die Schwierigkeit unendlich 
gewachſen iſt; ſie ſind auch zum Theil verfault und ſelbſt das 
Sprengen derſelben würde wahrſcheinlich nicht hinreichend ſein, die 
Schifffahrt frei zu machen, die jetzt noch immer jo gehemmt iſt, daß 
die Schiffe ſich nur auf einem ſehr kleinen Raum bewegen und ihre 
Anker auswerfen können. — Im Gouvernement Tambow hat der 
Winter 5. März in unbeſchreiblicher Strenge geherrſcht. Vom 
8. bis 15. März, acht Tage und acht Nächte hindurch hat dort ein 
Schneetreiben gewüthet, welches allen Verkehr 1 und 
eine große Zahl Unglücksfälle verurſacht hat, in Folge deſſen die 
Preiſe aller Lebensmittel, namentlich aber des Viehfutters enorm 
geſtiegen find. Der Schnee hat in einzelnen Dörfern fo hoch ge⸗ 
legen, daß die Haſen die Zweige von den Obſtbäumen gefreſſen ha⸗ 
ben und die Wölfe, welche ſich in Schaaren umhertreiben, über die 
Dächer in die Viehſtälle eingedrungen find. — Ein Moskauer 
Arzt berichtet in einem hieſigen Blatte, daß Miß Paſtrana in Mos⸗ 
kau wirklich einen Knaben zur Welt gebracht hat, der jedoch nach 
36 Stunden geſtorben iſt und deſſen Körper wegen Fa merk⸗ 
würdigen Bildung dem Muſeum zur Aufbewahrung übergeben 
worden iſt. (Schl. Z.) 

Warſchau, 19. April. [Landwirthſchaftliche Zu⸗ 
ſtände.] Seit einigen Jahren hat die Landesinduſtrie einen Auf⸗ 
ſchwung durch die Thätigkeit des landwirthſchaftlichen Vereins ge⸗ 
nommen, der geeignet iſt die Aufmerkſamkeit der Regierung und 
der Volkswirthe in Anſpruch zu nehmen. Ein Organ für theoreti⸗ 
ſche und praktiſche Kenntniſſe unter dem Namen „Polytechniſches 
Journal“ ſoll demnächſt erſcheinen und alles einſchlägige Material 
namentlich die Hülfsquellen des Landes und jeine Rohprodukle 
eingehend behandeln. Die ſeit 8 dreißig Jahren bewährten 
Bodenkreditinſtitute haben zu der Idee von landwirthſchaftlichen 
Kreditinstituten geführt, deren erfreuliche Entwickelung mit jedem 
Tage weiter fortſchreitet. Aus dem landwirthſchaftlichen Verein 
ſind bereits die Kompagnien zur Konſervation der Kunſtſtraßen 
hervorgegangen, welche dies Geſchäft 25 Proz. billiger übernommen 
haben, als die Juden dafür geboten. Einer von deren Mitgliedern 
ſteht an der Spige der amerikaniſchen Dampfmühle an der Weich- 
ſel. Der für das Land erſprießlichſte Verein iſt aber jedenfalls die 
„Geſellſchaft polniſcher Landwirthe, im Gouvernement Plock, un⸗ 
ter der Firma: Dom Zlecen rolniköw plockich (Kommiſſtons⸗ 
haus der Landwirthe von Plock). Auch das Gouvernement Augu⸗ 
ſtow hat ſich derſelben angeſchloſſen und mit dem Gouvernement 
Lublin ſind desfalls Verhandlungen im Gange. Man zweifelt 


nicht, daß dieſelben zum Zwecke führen werden, weil die 15 


Weichſelgegend auf den ausländiſchen Handel als gemeinſame Ab⸗ 
jagquelle angewieſen iſt und in Plock die ſchiffbaren Flüſſe vom 
rechten Weichſelufer ſich konzentriren. Nach dieſem Beiſpiele des 
Hauſes in Plock hat ſich eine ähnliche Aktiengeſellſchaft mit einer 
Million Grundkapital gebildet; desgleichen ſoll in Radom eine 
ſolche G ſelſchaft entftehen, für die bereits Unterſchriften geſam⸗ 
melt werden. Die polniſche Bank unterſtügt ſehr bereitwillig die 
landwirthſchaftlichen Häuſer, giebt Vorſchüſſe von 5 Proz. a de⸗ 
ponirte Gegenſtände, die den Fluktuationen der Marktpreiſe nicht 
unterworfen find, z. B. auf Eiſen. Die Geſellſchaft des Hauſes in 
Plock gewinnt daher bedeutend an Ausdehnung, 1859 am 1. Aug. 
begann ſie mit 37,500 S. R. am 1. Jan. 1860 hatte man 350,000 
S. R. umgeſetzt (mit Einſchluß der Kommiſſionsſpeſen). Uebrigens 
hat dies Haus auch den Kolonialwaarenhandel aufgenommen, was 
man mehrſeitig tadelt. (H. B. H.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 14. April. [Die Schleswiger Wirth. 
ſchaft; ee Staatsrath Regenburg iſt von der 
Direktion des ſchleswigſchen Miniſteriums zurückgetreten, da der 
neue Miniſter Wolfhagen eines ſo ſelbſtändigen Nebenmannes nicht 
zu bedürfen glaubt. Herr Regenburg war ursprünglich dem Baron 
von Blixen⸗Finecke als Obwächter an die Seite gelebt und hat ſich 
äußerſt energiſch der „armen, unterdrückten“ Dänen in Schleswig 
angenommen, ſo energiſch, daß es dem deutſchen Elemente vor⸗ 
kam, als wohne es in der Türkei. — In Schleswig find im Gan⸗ 
zen 400 —500 Petenten, die ſämmtlich konfinirt werden. Der Ver⸗ 


en laſſen, hört man nachträglich ſchrecklich L kehr ſtockt. Es ſtehen an einer der frequenteſten Straßen der Stadt 


12 Häuſer ſeit Jahr und Tag zum Verkauf, ohne einen Käufer u 


23. April 1860. 


finden. 13 Konkurſe ſchweben in dieſer früher durch Gewerblleſg 
ſich auszeichnenden intelligenten Stadt, die in den 5 letzten Jahren 
nachweislich um 513 Einwohner an Zahl verloren hat. — Har⸗ 
desvogt Graf Brockenhuus⸗Schack in Eckernförde iſt zum Amtmann 
von Tondern ernannt. Man erwartet, daß auch er die nothwen⸗ 
dige Energie befigen werde, um vermittelſt willkürlicher Verhaftun⸗ 
gen, Bedrohungen und ſonſtiger Civiliſationsmittel die „noch ganz 
rohe“ deutſche Bevölkerung für die Vorzüge der däniſchen Bildung 
empfänglich zu machen. — In den legten Wochen find mehrere 
tauſend Pferde nach Süden zu exportirt worden. f 

—lseerbeck f.] Kürzlich ſtarb hier Etatsrath Leerbeck, 
eine in Kopenhagen ſeit längerer Zeit als Kriminalpoliziſt belannte 
Perſönlichkeit, welcher durch die Oberleitung des däniſchen Splo⸗ 
nirweſens im jchleswig = holfteinihen Kriege auch in Deutihland 
bekannt geworden iſt. Sein außerordentliches Spürtalent, gepaart 
mit raschem Entſchluß und kalter Geiſtes egenwart, ſollen der dä⸗ 
niſchen Armee damals gute Dienſte geleiſtet haben. 

— (Grönländiſche Buchdruckerei Man lieſt in der 
Kopenhagner „Avertiſſements⸗Tidende“: In der Kolonſe Godthaab 
in Grönland iſt im vorigen Jahre eine kleine Buchdruckerei und 
eine lithogr. Preſſe errichtet worden und die erſten Arbeiten derſel⸗ 
ben ſind vor Kurzem herausgekommen. Der Titel des erſten in 
Grönland gedruckten Buches iſt: „Kaladlit Okalluktuallialis*, 
Es 0 eine Sammlung Bolksſagen, welche von den Eingebor⸗ 
nen auf Groͤnländiſch geſchrieben und ebenfalls in däniſcher Ueber; 
ſetzung von Eingebornen gedruckt ſind. Es iſt mit 10 von Grön⸗ 
ländern in Holz geſchnittenen Illuſtrationen verſehen. Dieſe find 
überhaupt zu dergleichen Handarbeiten ſehr geſchickt. 8 grönlän⸗ 
diſche Gejänge 10 Noten und Text bilden eine ſehr intereſſante 
und originelle Abtheilung des Buchs. Eine Fortſetzung it in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Die Grönländer ſollen im Ganzen mit ſehr guten 
Singſtimmen begabt ſein. 

A 0 19. April. 
Frankreich.] Auch däniſche Blätter geben übrigens jezt zu, daß 
Monrads Reiſe nach Paris politiſche Zwecke habe. Gewiß ſcheint 
jedenfalls, daß Verhandlungen in Bezug auf den gegenwärtigen 
Stand der deutſch⸗däniſchen Frage zwiſchen Kopenhagen und Par 
ris gepflogen werden, und hieſige Blätter gekräſten ſich bereits der 
Solms daß Oeſtreich vorerſt ein weiteres Vorgehen der Bun⸗ 
desverſammlung gegen Dänemark verhindern werde. (Pr. 3) 


[Verhandlungen mit 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 21. April. (40. Sitzung.] Alle Tribünen find gefüllt; an dem 
eee e Herren: Frhr. v. Patow, Simons, Frhr. v. e Graf 
ückler, v. ee Graf 1 der Fürſt von Hohenzoll 
eneral Reon, Bizeadmtral Schröder. — Se. K. H. der Prinz Friedrich Wil. 
helm wohnt der Sſpung bei. — Zur Fortſetzung der Debatte über die kurheſ⸗ 
ſiſche Angelegenpett befteigt zuerſt die Tribüne Abg. v. Berg: Für mich 
hat der Antrag eine prinzipielle Wichtigkeit; fie beſteht darin, Drehen zu reya⸗ 
bilitiren in Deutichland, das Sinken Preußens aufzuheben, das Sinken herbei⸗ 
geführt durch Verachtung und Verletzung des Rechts im Innern und durch Ver⸗ 
ſaumniß ſeiner Geſchichte, ſeiner Lage, feiner Pflichten. Der Antrag wird hof 
fentlich die Wirkung haben, Deutſchland zu überzeugen, daß das anze Volk auf 
Seiten Preußens bei dieſem Wege tritt, und daß das Intereſſe Prenhenz nicht 
zu trennen {ft von dem Intereſſe Deutſchlands. Ich wende mich Aon gegen 
ers 8 e 8 hat Nr Ai alle charakteriſiren wollen; uns 
eſer Name gegeben von der Partei der Pyariſaer: ke d 
u. . W.“; da v hire g Be al dee e Ehre — 
Unfere Partei kennt nicht den a nach Warſchau und theilt nicht die Lorbeeren 
von Bronzell. Hr. v. Manteuffel hatte allerdings beſſer gethan, dem Könige 
die Annahme der Kaiſerkrone anzuempfehlen. Die Detropfrung von 1849 war 
furchtbar; von 1848 kann man anders denken, aber ohne außerordentliche Dinge 
kommt man aus ſolchen Zuſtänden nicht heraus. Die Geſchichte unſerer innern 
Politik iſt über Alles niederſchlagend, aber die Liebe zu den ohenzollern, das 
Vertrauen zu ihrer Gerechtigkeit iſt zu tief eingewurzelt im Volke. Je der 
ſagte, das wird anders werden, und wir haben gedüldet, haben uns unterworfen; 
die Kurheſſen unterwarfen ſich nicht; warum nicht! weil man in Kurheſſen kein 
Vertrauen mehr hatte in die dortige Regierung, deren Motive dem klein 
Eigennuß entſtammten. Man brach mit der Verfaſſung von 1831, weit die 
ſtizbeamten nicht zu gewinnen waren. Unſer Antrag bezweckt, die Regierun zu 
unterſtützen und 1 den Fortgang auf dem eben betretenen Wege mit grö 
Energie zu empfehlen. Hat Preußen ein Recht auf Kurheſſen? Gewiß. Dabei 
ſei zunächſt bemerkt, daß der alte Bundestag nicht wiederherzuſtellen war; die 
abgetretene Centralgewalt 9 00 durch etwas anderes ersetzt werden. li 
kam es nur zu einer Geſandtenkonferenz in Frankfurt. Das alte Recht konnte 
dem Bundestage übertragen werden, aber nicht ein neues. Nun hörten wir 
geſtern, der reaktivirte Bundestag ſei gar nicht ſo ſchlimm geweſen; er habe ſich 
in einer braunſchweigiſchen Frage entſchieden ansgeſprochen. Ob noch irgend ein 
anderes Urtheil angeführt werden kann, als das braunſchweigiſche weiß 2 
nicht. Was war denn aber das Recht des alten Bundestags unter Metternich 
Gegen underechtigte Gewalt in Deutſchland ſollten alle Regierungen einfchrei- 
ten, nur iſt ni b. was unter unberechtigt zu verſtehen ſei. Was andere 
Menſchen als Freiheit und ſittliches Leben 15 galt dem Bunde als Un⸗ 
fug; es hätte nur eine einzige Macht, z. B. Preßfreiheit in feinem Lande ein⸗ 
führen ſollen, dann wäre gründlich allgemeine Erefution verfügt worden. 
unjere Miniſter dem Könige die Annahme der Kaiſerkrone widerriethen und a 
Se. Majeſtät glaubte, fie nicht annehmen zu dürfen, da erklärte er, daß ihm 
die Wahl der Abgeordneten in Frankfurt ein hohes Anrecht gebe, Siehe 7 
die Majeſtät von Gottes Gnaden entſtammt der fittlichen IBektorpnung und 
hat jo viel Pflichten als Rechte; fie ift jo lange von Gottes Gnade aun geit. 
als ſie die Pflichten erfüllt, weiche ihr die Rechte verleihen. Bis au Bene Jelt⸗ 
u hin würde auch Preußen für das Recht des deutſchen Volks einftehen. 
ie abgetretene Regierung hat das Wort des Königs nicht realtlirf und das 
iſt ihr größter Fehler und dies ift der Grund, warum fich dag Beer Volk 
uns entfremdet. Daß ſich die Kleinen an den zweitmächtigiten 1 25 anlehnen, 
feat von dem Mißtrauen gegen den oberſten Staat und dieſe Pe 17 1 05 nor 
fänger dauern. Nun hat ſich nach 11 Jahren eine Aenderung, 1 au: 5 * 
aber Preußen ſeine ſich geftellte Aufgabe erfüllen? Wan eye] Preußen 
handle nicht energifch, und che man Preußen wertrauf, meer hi Kai willen, 
wohin der Weg geht. Dies itt ganz ficher, daß ſich 1 Reh i ene St 
men werden hören laſſen: Preußen hat ſchon uffufen 5 einbund (den 
Baſeler Frieden) abgeſchloſſen, und kann r Ae fi 9, enen es nicht 
gewachſen iſt. Einen günſtigen Zeitpunkt gab ch Preußen Mid Finz wir wol⸗ 
len hoffen, daß er wieder kommt. Ein licht di Math hat ird von da ab, wo 
er Verzicht leiſtet auf Großes, weil 5159 n ai zu leben, die Res 
ſignation haben müſſen zu ſterben. en da ihre A großes Unglück, wenn 
Preußen und Oeſtreich ſich trennen 7 7525 15 rößer di ufgabe jo verſchieden iſt ? 
Man ſpricht von äußeren 47910. (51 2 & 10 e Angſt, deſto reeller die 
Gefahr uad deſto größer die Noth. ſt zu vielen Malen mit Bravo s 
unterbrochen worden. “in. f j 
Abg. eiche rd Vorredner zuerſt au ichen 
Dank für ſeine Aoporlſiſches Bel chrän um von Gottes Gnaden. Ich je bt 
werde mich auf 9 2 7 Mi ich bin auch nicht in der Lage, die 
Verjammlung end. Kan für n (Murren), denn mir kommt die Frage zu 
ernft vor. Die vom Abg für Meldern vorgeschlagene Reſolution entſpricht 
ürhalten dem vollſtändi N 
ach meinem Dafürha ſtändig, was das Haus in der vorliegenden 
Angelegenheit zu Paar: und zu leiften hat. Abg. Mathis (Barnim) bat Dinge 
ier jur Sprache gebracht, die ſchlechterdings nicht hierher gehören. Abg. 
under berührte ſogar das badiſche Konkordat, worauf ich übrigens gefa 
war. Ich bin nun mit Aufmerkſamkeit gefolgt und bemerkte, daß das dloße 
Wort, Konkordat“ eine allgemeine Aufregung hervorrief. (Ja wohl! ſehr rich- 
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A 


und an ihr feſthalten wollten. Den biedern Sinn dieſes Volkes erkannte 
Brandenburg ausdrücklich in ſeinen Noten vom 21. und 26. September 18 
an, und dieſer Miniſter war wahrlich ein Ehrenmann durch und durch, ein 
Mann, der an den Demüthigungen in Warſchau zu Grunde 
nicht über einen Abweſenden herfallen, darum ſtehe ich von 8 
Manteuffelſchen Politik ab. Wahren wir, einer trüben Zeit entrückt, unſer 
eigenes Intereſſe, indem wir unſer für Heſſen gegebenes Wort einlöſen. Es i 
die Rede auf die Haltung der Mittelſtaaten zu Preußen gekommen 
dem Ausdruck „Strafbayern“ hat man die Politik des Hrn. v. d. Pfordten zu 
charakteriſiren verſucht, laſſen wir auch dieſen Herrn aus dem Spiele. 
rangirte die Leichenfeier für Robert Blum und exekutirte in Heſſen! 2 
tung der übrigen deutſchen Staaten, ſo weit fie erkennbar geworden iſt, ver⸗ 
räth — erlauben Sie mir den Ausdruck — den Neid des 
z es iſt das, wenn fie wollen, natürlich aber nicht klug. 
ordern dieſelden Staaten viel, ſehr viel von uns, \ 
eind, in Nord oder Süd, au der Newa oder an der Seine 
regt; aber man ſollte unter ſolchen Umſtänden auch Preußen unterjtügen, um 
ſo mehr, als Oeſtreich faktiſch nichts für Deutſchland leiſten kann. Es iſt dies 
tauſendfach ausgeführt worden. Iſt doch Oeſtreich außer Stande, den einzigen 
. 13 der Bundesverfaſſung zu realiſiren! Wie eine Hinneigung zu dieſem 
Staate noch möglich ſein kann, iſt nicht zu begreifen, vor Allem, wenn wir 
auf die Beleidigungen von Villafranca ſehen. Seit dieſem Tage kann Preußen 
ehen, ſelbſt wenn es wollte; Oeſtreich würde Frie⸗ 
eſtreichs Finanzen! Dies, wie Venetien 
lands gegen Oeſtreich beweiſen, daß es 
keine Stütze abgeben kann, und ſollte ſich eine preußiſche Regierung zu Oeſtreich 
neigen, dann wäre ich der erſte, welcher 
as den genannten Baſeler Frieden betriff 
Ehrlichkeit, ſondern öſtreichiſcher Perſidie. 1 
Oeſtreich fürchtet, iſt die des großen Kurfürſten und Friedrichs des Großen; 
und wenn man an die Worte im Teſtameute des Königs Friedrich Wilhelm III. 
erinnert, ſo mag man nicht vergeſſen, daß ſich ſeit der Zeit gar manche Dinge 
zugetragen haben, an die man damals nicht denken konnte. Damals handelte 
es ſich um eine Freundſchaft mit Rußland und Oeſtreich. Glauben Sie, daß 
der edle König, in deſſen Bruſt ein echt preußiſches Herz ſchlug, dieſe Worte 
Villafranka erlebt? Nein! (Bravo!) 


"3 wohlbekannt, daß eine Zeit lang 
worden iſt; ich will dies aber 
Was nun die kurheſſiſche 
vmpathie für die Lopalität die. 
Recht, wie ich überall für das Recht 
ſelten aber kollidiren politiſche Rechte 
find ſchon oft vorgekommen; es iſt kaum 
udeuten. Es gab eine Zeit, wo der deutſche 
Haſſe verfolgt wurde, wie jetzt. Unſre Reſolu⸗ 
sregierung Alles aufbiete, um einem definitiven 
u der Politik darf man niemals „Niemals“ jagen; vor 
reußen eine ſehr künſtliche Interpretation des Bundesbeſchuſ⸗ 
ch ſollte doch glauben, daß mit der gegenwärtigen Verfaſſung 
in Kurheſſen ſich nicht bloß leben, ſondern ſogar ſehr gedeihlich eriftiren läßt. 
Den Kurheſſen iſt's ſicherlich gleichgültig, ob ihre Verfaſſung in roth oder blau 
oder gelb gebunden iſt; haben wir uns doch auch einmal eine Verfaſſung ok⸗ 
troyiren laſſen. Die Kommiſſion hat in einer Weile referirt, daß nicht undeut⸗ 
lich zu erſehen iſt, wie ein Bürgerkrieg, ein Bruderkrieg zu Ste 
kann, wenn Preußen die ihm vorgeſchlagene Politik verfolgt. Jüngſt hat man 
vielfach den Reim zitirt: Der Meiſter kann die Form zerbrechen mit weiſer 
Hand zu rechter Zeit“ zc. Halten wird daran feſt, ſonſt entzügeln ſich die wil- 
den Elemente und wir haben eine Reichsarmee mit rothen Hoſen. Der germa⸗ 
eignet, ſich zu zentraliſtren; er bat ſich 
er Umſtand iſt wohl wichtig, wo man das 
einige Deutſchland wieder in den Vordergrund ftellt. Seiner Zeit traten ſehr 
energiſche Liberale für Deutſchland ein; aber Jeder wußte doch noch für ſein 
Vaterländchen eine Empfehlungsrede zu halten, und ich glaube, die Lokomotive 
och viel zu nivelliren baben, ehe der Lauf 

ird. Sie willen, daß wir ſelbſt einen Antrag 
aben; es darf aber nicht ver 
che Bund das einzige Organ der deutſchen Kol ⸗ 
3 wohl zu hüten, daß wir Breſche ſchießen. Die 
e ift eine rein deutſche, die vorzunehmen iſt, ſobald wir Zeit 
(und wann werden wir nach des Abg. R. Anſicht „Zeit dazu 
t jetzt aber nicht da. Und wer wollte verkennen, daß 

its in Deutſchland geſchehen iſt? Es wird viel von 
aber in dem Maaße iſts doch wohl 
gar die Heſſen ein ſeyr ſchlechtes Ge⸗ 
ſchaͤft mit ung, wenn fie fahren laſſen, was fie jegt haben, und am Ende gar 
nichts bekommen. Nicht Revolutionen. ſondern Reformation, m. H. Der Abg. 
v. Berg hats offenbar an einzelnen Stellen ſeiner Nede auf Heiterkeit abgeſehen, 
und das fit ihm gelungen; nur it nicht Alles begründet, was er gegen Oeſtreich 
ehr Vieles läuft auf Vorurtheile hinaus, das ſich aber legen wird, 
cher nicht dem böſen Willen entſpringt. Weit leichter iſt es, immer zu 
uſtellen. Uns vor Allem thut Einigkeit noth! Steuern 
deere, am allerwenigſten in dieſer Zeit! Das Teſta 
ment Friedrich Wilhelms III. ſollte uns eine Mahnung ſein! Gott ſchütze 
Deutſchland! Gott ſchütze Preußen! — Abg. v. Puttkammer: Sollte die 
heſſiſche Frage zur Sprengung des deutſchen Bundes führen, ſo würde ich dies 
mit Freuden begrüßen; ich hätte gewünſcht, die Kommiſſton hätte der Regie 
rung vorgeſchlagen, mit aller Energie, event. mit Gewalt der Waffen vor⸗ 


zugehen. 

Miniſter v. Schleinitz: Der Abgeordnete für Naugard (v. Blancken⸗ 
burg) hat zur Wahrung feiner parlamenkartſchen und ftaatsmännifchen Stel⸗ 
lung es für nothwendig erachtet, ein gegen meine Perſon gerichtetes Miß⸗ 
trauensvotum auszuſprechen; ich werde mich in mein Mißgeſchick finden und es 
iſt noch dankbar anzunehmen, daß der Antragſteller großmüthig aber in über ⸗ 
raſchender Welle die Bitterkeit ſeines Votums dadurch mildert, d 
an eine Angelegenheit knüpft, in welcher er ſich in vollkommenem Einverſtänd⸗ 
niß mit der Regierung findet, und wo ihm vielleicht nur die Scheu, für einen 
Demokraten gehalten zu werden, abhält, für das Miniſterium 
Auch der Gedanke iſt in mir zur Ueberzeugung geworden, daß es m 

ſtrengungen niemals gelingen wird, des Abg. v. Blandenburg Anerkennung 
ch dieſen Platz einnehme. Das aber kann ich verſichern, 
Utik trotz des Schwankens noch auf feſten Füßen ſteht 
e zu ae hofft, ſei es mit, ſei es ohne, ſei es 
(Gage)? Die polnifgen Mitglieder des Haufes 
der vorliegenden Frage nicht mitftimmen zu wollen, was doch 
berraſchen kann, da fie neulich, als die itallenſſche Politik zur De 
batte kam, mitgeſprochen und auf die Reſultate der Debatte einwirkten. Sie 
en vor, Grund zu dieſer Zurückhaltung zu haben, weil ſie nicht zum deutſchen 
nde gehören, und dies als eine auswärtige Angelegenheit betrachten. Nun 
auf Grund der Verträge, die fie fo gern anrufen, wenn es ſich um ihre Angele⸗ 
genheiten handelt, iſt das Großherzogtbum Poſen der Krone Preußen zugetheilt 
und als Preußen ſitzen fie in dieſem Haufe; als 
um eine deutſche Angelegenheit kümmern, ſonſt mögen ſie es uns nicht verdenken, 
wenn auch wir uns um ihre Angelegenheiten nicht mehr kümmern werden. Was 
den Abg. v. Blanckenburg betrifft, ſo haben wir durch ihn die Brücke von uns 
zu ſeiner Partei hin kennen gelernt, er will in der auswärtigen Politik mit uns 
gehen, jeßt aber nicht mit ung ſtimmen, da er viel eher zu einem Mißtrauens⸗ 
volum gegen den Herrn Miniſter geneigt iſt. Aber ich bin überzeugt, von dem 
Zeitpunkt ab, der Hrn. v. Bismarck⸗Schönhauſen nach Frankfurt führte, herr⸗ 
ſchen auch andere Anſichten über die deutſche Politik Oeſtreichs in den Reihen 
der Partei Blanckenburg. Alle die Gründe, welche Hr. v. Blanckenburg vorge⸗ 
bracht hat, zeugen, daß er nur deshalb gegen den Antrag 
von uns eingebracht worden iſt; 
verſtändniß möglich ſein wird. 
en, ſo werden wir ihm ger 


tig! allgem. Heiterkeit.) Allerdings iſt mir 
die Kirche für nichts als fü 
bei der großen liberalen P 
e ſelbſt angeht, ſo bekenne ich meine 
ndes; ich wünſche ihm fein volles 
eines Jeglichen eintreten werde. 


r eine Leiche gehalten 
artei nicht vorausſetzen. 


nöthig, auf Schleswig. 
Bund nicht mit ſo all 
tion wünſcht, daß d 


leinern gegen den 


Stande kommen 


nicht einmal mit Oeſtreich 
den ſchließen auf unſere Ko 
und Ungern und die Feindſchaft Ru 


niſche Geiſt ſcheint gar nicht einmal 
entwickelt in Beſonderheiten, und di 


en dieſelbe votiren würde. (1!) 
iſt er kein Werk preußiſcher 


und die gezogenen Kanonen werden n 
Die eigentliche Regierung, die 


der bisherigen Geſchichte ſich wenden w 
aufGrrichten eines Bundesgerichts eingebracht 
werden: vorläufig iſt der deutſ 


haben“! D. Red.), dieſe ii 
nicht ſehr Weſentliches bere 


glichen Falls machen 


ſchrieben hätte, wenn er den Tag von 
8 iſt meine Sache nicht, den Nationalverein zu vertheidigen; 
nicht an und werde ihm nicht angehören. 
Ausſchluß Oeſtreichs aus Deutſchland, das it 
ie Hauptſchwierigkeiten werden uns die Mittelſtaaten bereiten, 
rungen einnehmen, iſt die Sache über⸗ 
Sympathien des Volkes ſuchen. Bedauer⸗ 
lich iſt es, daß der Miniſter in auswärtigen Angelegenheiten ſich jo ungern auf⸗ 
knöpft, und daß, wenn er oben einen Knopf aufmacht, er gleich unten einen 
andern ſchließt. Die Landesvertretung müßte der Regierung auswärtige Politik 
keit würde in Preußen in Deutſchland, willkommen 
ntipathien in Deutſchland entſtehen, weil man die 
ege der Regierung nicht kennt. Vertrauen weckt Vertrauen. Preußens Hee⸗ 
resmacht liegt in der Geſammtheit des Volkes, in feiner Landwehr. (Anhalten ⸗ 
des Bravo!) Wir müſſen feſthalten am Rechte, ſelbſt auf die Gefahr eines Krie- 
ges hin; Vertheidigung Heſſens, und wir werden kein Bronzell erleben. (Bravo!) 
Es folgen nunmehr perſönliche Bemerkungen Seitens der Abgg. Graf 
Cieſzkowski, Reichenſperger (Geldern), Reichenſpe 
etzterer wundert ſich, daß Baron 
mit der Antwort hat warten laſſen; er will mit Rückſicht auf die vielen Diplo» 
maten, die hier im Hauſe find, nicht in den Ton der Rekriminationen verfallen; 
es fiele ihm nicht ein, mit der Regierung im Einverſtändniß zu ſein, und ihre 
Politik zu loben. Hierauf antwortet der Miniſter v. Schleinitz: nur um nich 
ſtörend in die Debatte einzugreifen, habe er ſich bew 
Wort zu nehmen, um einen Angriff rein perjönlicyer 
ſei zu feinem Bedauern genöthigt worden, den Abg. v. Blandenburg 24 Stunden 
auf dieſe Antwort warten zu laſſen und bitte ihn deshalb um Nachſicht. (Sehr 
ut.) Auch die Abgg. Duncker (Berlin) und v. Vincke nehmen das Wort zu per⸗ 
önlichen Bemerkungen. Der Berichterſtatter Bürgers erklärt, nichts Neues 
mehr vorbringen zu können, und es wird zur namentlichen Abſtimmun 
ten, nachdem der Miniſter v. Schleinitz die Erkläru 
Miniſterium der Abſtimmung enthalten werde, we 
trauengvotum iu ſich faſſe. Die Reſolution heißt: „Dleſes Haus iſt den 
chritten der k. Staatsregierung, der kurheſſiſchen Verfaſ 
ſung von 1831 rechtliche Anerkennung zu ſichern, mit lebhafter 
Zuſtimmung gefolgt, und hegt das Vertrauen, daß die königl. 
Staatsregierung den von ihr eingenommenen Standpunkt, 
auch den von der Mehrheit der deutſchen Regierungen am 
u Frankfurt gefaßten Beſchlüſſen gegenüber, 
mit Energie feſthalten werde.“ 
Vorher wird die Reichenſp 
ſchlag der Kommiſſion ſtimmen 


Wir wollen Deut 


aber vom Standpunkte, den 
haupt nicht zu regeln; wir müſſen die 


karritiren, ols richtig da 


wir nicht in unbekannte kennen; ſolche Offenher 


v. Blanckenburg. chleinitz 24 Stunden 


en gefühlt, erſt heute das 
atur zurückzuweiſen. Er 


gegen ſeine Unt fofution ein Ber» 


24. März d. J. 


er ſche Reſolution abgelehnt. Für den Vor⸗ 
7, gegen denſelben 68, der Abſtimmung has 
ben ſich enthalten 19. Unter den dagegen Stimmenden befinden ſich: v. Arnim 
(Neuftettin), Bender, Berens (Wiedenbrück), v. Bernuth, v. Bismarck, v. Blan⸗ 
ckenburg, Dr. Braun (Bonn), Braun (Duisburg), Graf Bülow, Conpen, Dr. 
iethold, Ebert, Fier, 


reußen müſſen ſie ſich 


raf v. Fürſtenſtein, 
en, Dr. Hahn, v. Hannſtein, Henze, 
er, v. Hertefeld, Kaifer, Frhr. v. Kleiſt, 
d. Kneſebeck, Dr. Krebs, v. Kroſigk, Kühne (Erfurt), v. Leipzi⸗ 
v. Mallinckrodt, v. Niebelſchüß, Nitſchke (Glatz), Diterrat 
avelt, Graf Pückler, v. Frentz, v. Reibnitz, Reichenſperger (Köln und G 
eigers, Rohden, Schlüter, Schmidt (Paderborn und Arnsberg), Prinz 
Schönaich, v. Schrötter, Schwenzner, Siegſried, Graf Strachwitz, de Syo, 
v. Tettau, v. Thimus, v. Wedell⸗Cremzow, Würmelin 
Warendorf). — Nächſte Sitzung Dienstag, d. 24. d. 


Militärzeitung. 

Preußen. [Die gezogenen Geſchüße.] Die preußiſchen g 
Sechspfünder, deren Bedienſtnahme bekanntlich für den künftigen 1. 
ſämmtlichen neun preußiſchen Artillerieregimentern 
ihrem Rohr von graubrauner Farbe, ſonſt aber ſowo 
deſſelben wie in der Lafettirung von den gewöhnlichen ſechspfündigen Feldge ; 
ſchützen kaum merkbar verſchieden. Das bei denſelben zur Anwendun 
mene Syſtem iſt im Allgemeinen dem ſchwediſchen des Freiherrn v. 
dorff nachgebildet, nach welchem auch früher ſchon die gez 
ünder angefertigt waren und die befanntli 
den großen Schießverſuchen zur Demolirung eines Theiles der alten Wen 
Schweidnitz zur Anwendung gekommen ſind. Der Mechanismus bei dieſen 
Kanonen beſteht für den Verſchluß nach hinten in einem Querbolzen, welcher 
durch einen beſonderen Längen- oder Seelencylinder nach vo 
und worauf zur Dichtung im Innern der Seelenwänd 
geſchlitzter Stahlring aufgeſetzt iſt, der beim Schuß 
des koniſch zugeſpitzten Verſchlußcylinders auseinan 
wände gedrückt wird. Auf denſelben findet fi 
ring angebracht, der den Schlitz des anderen v 
nirgends eine Fuge zum Eindringen vorfindet. 
Rückenfläche des Rohrs durch eine Art Thür vers 
von Staub und Schmutz auf dem Marſche zu 
gens flacher und zahlreicher als bei dem Wah 
dabei nur einen geringeren Drall, dagegen aber ſche 
dieſes Syſtems, dem vorderen Theil des Rohrs i 
ringeren Dur meſſer als dem hinteren Theil zu 
intreten des Geſchoſſes in die Züg 
fähigkeit des Schuſſes mancherlei n 
r len. Die in der Hauptſache pfeilf 
deren Spitze auf einem beſonderen Zündkegel mit e 
nen Geſchoſſe befigen beiläufig eine dei weitem größ 
ber ergiebt und zwar wiegen bei den 8 ſechspfündi 
geſchoſſe zwiſchen 11 und 12, die jedoch nicht zur 
eſchoſſe aber ſogar 14 Pfund, während aus d 
— 74 Pfund Gewicht mit vo 
Dieſe ſchweren Geſchütze fi 
berg, Weichſelmünde, P 
tettin, alſo zunächſt vorzugsweiſe zur 


Cottenet, Dentzin, 
v. Gersdorff, v. Graevenitz, v. d. Ha 
Frhr. v. Hiller, v. Hochberg, Dr. Ho 


; timmen wird, weil er 
die Zeit wird kommen, wo das Ein» 
Sollte er einmal einen Antrag der Art einbrin⸗ 
hat die demokratiſche Partei 
igenewerth iſt nur, 

nur Einen Zentralpunkt ke 
„So der Abg. für Geldern: Er 
e an den Tag gelegt, 
0 1 olk weiß, was es von 
at; ed lehnt jede Einmiſchung der Kirche in feine innern 
ne dabei Sr. Heiligkeit dem P 
treten zu wollen. Ich komme jetzt auf die kurheſſiſche 
deren Verwirrung man ſogenannten Demokraten in die 
während es aller Welt bekannt iſt, wie ſehr loyal 
von jeher aufgetreten war. Ich erinnere an die Ver 
recht, die wenig demokratiſch gefärbt waren. Aber halten 
der Staatsminiſter Uhden und ſein Kollege, der Graf Rechberg, dagegen Mög» 
aben. Man hatte kein Auge dafür, daß die Richter in 
en Septemberverordnungen nicht anerkennen wollten, vor ein 
würden, daß tauſend andere Dinge geſchehen, die in Aller 
Brutalität Alles übertreffen. Ja ſie ſind in d 
weil ſie ihrem Herrn folgten, ſelb 
blinde, weil ſie in Unwandelbarkeit und 
ben troß mancher Vorfälle im Familien. 
leben; blinde, weil ſie ſich nie abhalten ließen, ihren Eid zu halten. Die 
Abgeordneten für Naugard und Köln ſuchen die in Heſſen vorgenommenen 
en dadurch zu rechtfertigen, daß fie auf unfer eigenes Land verwel⸗ 
e erhalten habe. Der Unterſchied 
r erheblich. Bei uns erklärte ſich 
andesvertretung für die oktroyirte Verfaſſung, in Heſſen 
wir hatten bis dahin noch gar keine Verfaſſung 
ula rasa bei uns; dort beſtand eine Verfaſſung ſeit 1831, vom Lan⸗ 
en beſchworen und nur durch den Bundesta 
oben. Dieſer Bundestag! wer ſpräche gern von ihm? Man vermeidet 

hrung mit ihm, wie man dem Unreinen überhaupt gern ausweicht. 

zu erheben, hat der Abgeordnete für Geldern auf Braunſchweig 

ihn ob dieſer ſeiner That als das Organ der deutſchen Kollek⸗ 

M. H.! Der deutſche Bundestag zeigt ſich im Gegentheil nicht 

ſchen Kollektivmacht! Mächtig und energiſch war er immer, 

trächtigung kleiner deuticher Staaten handelte; aber 

Doch gehen wir über den Bundestag zur 
alte ihn für todt und über die Todten ſoll man nichts 

er, welchen wir heute auch wieder als Minifter 

en vor uns ſehen, richtete unterm 


andten ; i 
chen wird, es in Wien ein 


en aufgehört habe. 
genannten Bundestages 


n beiſtimmen. Ebenſo 
rnt und ee ne 
olitik das Wort geſprochen iſt, die 
2 0 Wien nach Rom nim 
hat nicht Haſſenpflugſche Sympathien, aber kon 
worin ſein Herr Bruder ihm Hülfe geleiſtet hat. Das 
Konkordaten zu halten 


g, Zumloh (Münſter und 
PB. 


ihren Wegüber 


Angelegenheiten ab, o u erwarten ſteht, fi 

Lin der Länge und 

Schuhe ſchieben mö 

ene Klier Gem öchte, 

andlungen über das Jagd⸗ 
ie wohl feſt, was ogenen preußiſchen 


Vierundzwanzigpf ch auch ſchon bei 


Kriegsgericht geſtellt 
Gedachtniß find und an t 
blinde Heilen zu nennen, blinde, 
nach Amerlka hin verhandelte; 
reue einer Dynaſtie angehangen ha 


rn gedrückt wird 
orderen Ende ein 
ch das Vorwärtsſchieben 
der und feſt an die Seelen. 
ch ein zweiter Stahl. 
erdeckt, fo daß das 
Nach außen iſt übrigens die 
chloſſen, um das Eindringen 
ern. Die Züge find übri⸗ 
rendorff ſchen Syſtem und beſitzen 
int die Eigenthümlichkeit 
Seele einen etwas ges 
geben, beibehalten 
e befördert und a 


das feine Verfaſſung auf gleichem We 
ier iſt aber denn doch fe 


ohne Weiteres auf⸗ 


tivmacht bezei 

als Organ ba 
wo es ſich um die B 
er Braunſchweig f 


were als das Kali. 
geſchützen die Hobl⸗ 
ig kommenden Voll. 
zwanzigpfündern 
nd Ladung ab ge⸗ 


en werden können. 
rmirung von Köni 
D 1 1 
digung beſtimmt, und ſollen welterhin auch d 
zugsweile Koblenz und Weſel, demnzeſt aber Spandau 
werden. Außerdem werden, wie verlautet, auch di 
boote gleich von vornherein mit gezogenen Geſchützen armirt werden. 


ärtigen Angelegenbei 
1850 an den preußiſchen Gef 


Worten ausgeſpro e Note, worin mit klaren 


keinem Zweifel, daß der Bundesta 
un werde ich vielleicht im Verlau 
ähnung thun müſſen, 


en Ehre für uns; 
Union aa geschlossen 


e Rheinfeſtungen, und 3 
damit ausgerüſtet 
bitte deshalb um e neuerbauten Kanonen⸗ 
Heſſens anzunehmen; e 
müſſen wir doch den He 


ſſen dankbar ſein, d 
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Aus polniſchen Zeitungen. 
— [Ein neuer Hiſtoriograph der Familie Buena naſſch 
Neuerdings hat, ſchreibt man dem „Czas“, ein Werk die Preſſe verla Da 
„Histoire de la famille Bonaparte par Ambrosini et Huart“. Der b jeder) 
fende Abſchnitt in Chateaubriand's „Mömoires doutre-tombe“ hat es w 
in Erinnerung gebracht, wie gewaltig unter dem erſten Kaiſerreiche aus 
Heraldiker ſich abmühten, um das Geſchlecht der Buonaparte wo mögli 
den allerfrüheſten geſchichtlichen Zeiten herzuleiten, wie fie zu dem Ende maßen 
dermaßen alberne und lächerliche Genealogien auf die Bahn brachten daß ur- 
Machthaber ſeloſt, mochte ihm in feiner nunmehrigen Stellung der Nimbus u. 
alt-ariſtokratiſcher Herkunft auch immerhin wünſchenswerth erſcheinen doch 
en eine ſo ungeſchickte, der Sache mehr ſchadende als nützende Schmeichen 
eine Nachſicht üben mochte. Dadurch vielleicht gewarnt, haben es den ö 
heutigen ce e dieſer merkwürdigen Familie in ihren chronikaliſ 
und genealogiſchen Nachgrabungen bei ſolcherlei Fakten bewenden laſſen Ti 
welche ſich vollgültige Beweiſe aufbringen laſſen und bezeichnen demgema 4 
Protoplaſten dieſes Geſchlechtes einen um das Jahr 1500 lebenden Franz Au 
naparte. Etwa 100 Jahre ſpäter begegnen wir einem gewiſſen Hierengue⸗ 
welchen der Senat der Nepublif Genua als „egregium Hıeronymum de 
naparte procuratorem nobilium“ aufführt. Daß die Buonaparti zu den 
teren italiſchen Adelsgeſchlechtern gehörten, darf man als längſt ic 
trachten; iſt doch zur Genüge bekannt, wie der Advokat von N iaccio, nr 
Buonaparte des mächtigen Kaiferd Vater, um feiner Zeit für den kleinen wir 
poleon die Aufnahme in die franzöſiſche Militärſchule von Brienne zu er 1 
ken, ſich im Jahre 1771 genöthigt hand, vor dem damaligen Wappenhe fen 
bourboniſchen Frankreich, Herrn Hozier de Serigny, den Ausweis über en. 
adelige Abkuuft zu führen. Heutzutage ergögen ſich an derlei Nichtigkeiten bac, 
ſtens noch kaiſerlich ruſſiſche Graiehungsinftitie Die Kaiferin Eugen 5 
jtamnıt bekanntlich dem altangeſehenen Adelsgeſchlechte der Guzman, wel 11 
Schildſpruch führen: „Mehr 9 ich um meinen König, als ume eigne 
Ein Urahn der Kaiſerin, der Conde Carlos de Montijo, wird in den ſpan 
Chroniken bereits unter dem Jahre 1017 erwähnt. Eine intereſſante und 
bekannte Einzelheit iſt übrigens die Notiz, daß der Kalſerin Vater, Herzog e 
Penaremba, als franzöſiſcher Artillerie⸗Oberſt bei der Vertheidigung von il 
im Jahre 1814 thätig war. (Nach dem, was wir ſelbſt aus ſpaniſchen 
ſtellern wiſſen, führt die alte Familie der Guzman in ihrem 1 die I. 
Exergue: „De nos otros descenden Reyes“ — von uns ſtammen Könige g v 
weil nämlich die berühmte Königin Iſabel J., Ferdinands des Katholiſchen 
mahlin, in gerader Linie von der ſchönen und geiſtvollen Leonor de — 
man herſtammte, welche als die Mutter ſeines eignen Halbbruders | lch 
de Fraſtamare, geb. 1333, König Don Pedro der Grauſame hatte hinrig“ 
laſſen. Der Ueberſ.) 9 


L 4 


Provinzielles. H 
» Birubaum, 22. April. [Töchterſchule.] Am 1. Auguft In 
wurde hier mit Genehmigung der k. Regierung und unter deren Aufficht fte 
eine einklaſſige höhere Töchterſchule ins Leben gerufen, welche ſchon im Nenne 
ber deſſelben Jahres eine zweite Klaſſe erhielt, obgleich die Zahl der Schu, 
innen nur einige 30 betrug. Die Schülerinnen der 1. Klaſſe zahlen mon? 
2 Tylr. und die der 2. Klaſſe 1%, Thlr. Die Anſtalt 80 unter einem 1 
deren Komité und außer dem 9 0 45 Prediger Felſch, unterricht allet 
derſelben zwei Lehrerinnen, Frl. Dzladek und Frl. Ludwig, ſo wie der elne 
Gäbel und der Lehrer Partuſchke. Im Laufe vor. Jahres wurde nach ich 
Vorbereitungsklaſſe eingerichtet, die aber wegen zu geringer 1 
m 
ner 
net 
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wieder eingegangen iſt, obſchon das Schulgeld monatlich nur 1 Thlr. 
Dieſem Uebelſtande iſt indeß dadurch abgeholfen, daß Frl. Ludwig eite 
vatvorbereitungsklaſſe gegründet hat. Die noch beſtehenden beiden 

ählen jetzt 32 Schülerinnen. Außer den gewöhnlichen Lehrgegenſtände 
alten dieſelben auch gründlichen Unterricht im Franzöſiſchen und in den 
Literatur. Die öffentliche Prüfung, welche am 29. v. Mis. 10d g Bi 
wie wir vernommen, das Komité fo wie die betreffenden, zah reich u, daß 
ben erſchienenen Eltern vollkommen befriedigt. Es ſteht zu erwa 
Auswärtige, die ihren Töchtern eine höhere Schulbildung angedel gg un ers 
wollen, die Gelegenheit im hieſigen Orte gern benutzen werden, da alt nicht 
Wiſſens im Umkreiſe von 8 — 10. Meilen eine ähn Abl dunn junge 
gie! und es hier auch nicht an Familien fehlt, in a ge Kt 
5 n undlicher Aufnahme liebevolle Pflege und Beaufſichtigung ct 

r Wollſtein, 21. April. [Schulweſen; Markt; Feuer sau) 

Behufs Anftellung eines zweiten Lehrers an der hieſigen lath. Bu d 517 
ſelben jetzt 100 Thlr. jährlich aus Staalsmitteln bewilligt worden. Hag 
dieſe Summe zur vollſtändigen Dotation eines Lehrers nicht ausreicht, ie noch 
der kath. Schulvorſtaud, wenn die höchſt nothwendige Anſtellung nicht Try 
länger —— werden ſoll, wenigſtens noch 50 Thlr. jährlich, ſo ſch 
ihm auch fallen mag, durch Repartition aufbringen müſſen. — Don Der l 
ſchaftsloſigkeit, die noch immer bei und herrſcht, hat der vorgeſtrige Mar 
Rakwitz wiederum Zeugniß gegeben. Es wurden viel Vieh und led uu 
Gattungen zum Verkauf geftellt; aber wegen Mangels an Geld war die 

luſt ſo gering, daß ſelpſt zu ſehr gedrückten Dreifen nur ſehr wenig Verkaufen N 
2295 wurden. Für die zahlreich anweſenden Krämer war der Markt ebenfa 
chlecht. — Am 18. d., Abends, brach in Alt⸗Jaromirz, hieſigen Kreiſes, 
aus, das eine ganze Bauernwirthſchaft einäſcherte. Die Entſtehungsart 1 
nicht ermittelt. — An dem neuen kath. Waiſenhauſe, das eine Zierde der ill 
zu werden verſpricht, wird rüftig gebaut; es ſoll zu Michaelis ganz fertig 


Strombericht. gi 

Oborniker Brücke. erfit 

Am 20. April. Kahn Nr. 2112, Schiffer Gottl. Helling, von Bene 
nach Neuſtadt mit Gypemehl; Kahn Nr. 350, Schiffer Julius Ottelbed "7 
Berlin nach Poſen mit Salz. ut 
Am 21. April, Kahn Nr. 336, Schiffer Ludw. Kanicke, von Fraue 
nach Poſen mit Gütern. 


Angekommene Fremde. 101 
Vom 23. April. die 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rentier Graf Breza aus Dresden, 
Guteb. Frauen Gräfin Mycielska aus Chocieſzewice und v. Seng 
aus Bonikowo, Gutes. v. Taczanowski aus Szyplowo, Oekonom 5 12⁰ 
aus ee Kreisrichter Hänel aus Oſtrowo, Rentier Meyer nt 
die Kaufleute Waldenberg und Meinhardt aus Berlin, Hüber aus Fraß 
furt a. M. und Lewin aus Breslau. us Pie, 
STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Kr. Ger. Rath Hantuſch aug, ud 
— Gutsb. v. Szezaniecki aus Neuſtadt und Kaufmann Hubert ah 
erlin. f ie 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsb. Schulz aus Ologng m, 
Kaufleute Herwig aus Frankfurt a. M. und Gebr. Stargard aus Gaac⸗ 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. . v. Hillner aus Ober. 
wald, Rittergutsb. und Landſchaftsrath v. Karczewski aus Lubrze, und 
amtmann Klug aus Mrowino, die Kaufleute Seiffert aus Stellin 
Frank aus Berlin. nat 
BAZAR. Gutsb. v. Malezewski aus Kruſzewo und Frau Gutsb. v. Seal 
aus Toniſzewo. . bob 
SCHWARZER ADLER. Delonom: öritſch aus Trachenberg und Guts 
Wisliceny aus Konarskie. } jut. 
HOTEL DE PARIS. Gutsverwalter Zagörski aus Dembuo, Stud. I 
Jonas aus Greifswald und Frau Bürger Schulz aus Koſtrzyn. bus 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Bormann aus Sure, pie 
aus Polen, Samter aus Berlin, Reichel und Winkler aus vedlan ien, 
Gutsb. Thieme nebſt Frau aus Placzki und v. Taczanowski aus Ga 10 
Landwirth Thieme aus Zeitz, Profeſſor Jerzykowski aug Tiegel. 
Hauslehrer Schwang aus Grünberg und Schönfärber Maske aus Frrger 
EICHBORN’B HOTEL. Die Kaufleute Hartman ans Danzig, Mol lin, 
aus Frauſtadt, Goldſchmidt aus Grätz, Horwitz und Boſſar aus Koni, 
annach aus Liſſa, Schreiber aus Schrimm, Heymann aus K 
ohn aus Peyſern und Horwitz aus Golin. Rosenau 
BUDWIG’S HOTEL. Rabbiner Blaſchke aus Schönlanke, Kantor, aus 
aus Wreſchen, die Kaufleute Zwirn aus Rogafen, Menpelio) 
Schroda, Baron und Bergas jun. aus Gräg, Lowenjtamm aus 
und Mendelſohn aus Krotoſchin. König aus 
zum Lehrer Nowacki aus Binkowo und Geſchäftsmaun K af 
PRIVAT-LOGIS. Handelsmann Beſſer aus Groß - Laßwitz und a0 de 
nielewiez aus Morownica, St. Martin Nr. 114. 
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Bekanntmachung. Die königliche Regierung zu Poſen hat die (Kine Lehrerin, welcher die Qualifikation zur f 9 
8 DE anderweiten Verpachtung 850 im biefigen Ertheilun her Apothekerkongeſſten an den quali⸗ E Leitung einer höhern Löcher von der [3 
w auten Rathhauſe befindlichen Rathskellers, fizirten eher zum Voraus zugeſichert. k. Regierung zuertheilt iſt, beabſichtigt eine Un. II P 
Ama! ein großer Saal und vier mit demselben Die dem Aufenthalte nach unbefannten Gläu⸗ terrichtsanſtalt für Mädchen zu errichten und TE £ 
ittelbar zuſammenhängende Zimmer, zwei biger: ſucht eine dazu geeignete Stadt. Hierauf reflek⸗ bei Adorf im königlich fächſiſchen Voigtlandz 
Vohnituben eine Schankſtube, Billardzimmer 1) Johanna Sophie Suſauna Meyer tirende Stadtbehörden und Eltern erfahren Nä⸗ Die Badeſaiſon wird in dieſem Jahre den 15. Mai eröffnet und den 15. September 
Nebenſtübchen Gewölbe, Küchenſtube, aus ieee beres in der Expedition dieſer Zeitung. geſchloſſen. i 
er ze. „gehören, auf die 6 Jahre vom 1. Ok. ) die Herrmann und Appolonia Schütz⸗ n 


Die Quellen von Elſter, zur Klaſſe der alkaliſch-ſaliniſchen Eiſenſäuerlinge wi 


bis dahin 1866 ſteht ſchen Eheleute aus Poſen enthalten als vorwiezende Bestandtheile ſchwefelſaures und kohlensaures Natron, insbeſondere 


den 18. Mai c. Vormittags 10 uhr werden hierzu öffentlich vorgeladen. y ö erſteres, fo wie kohlenſaures Eilenorydul und Kohlenſäure 
Geſchäftezimmer des Herrn Kämmerer Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ > Erbtheilungshalber BE B Hiernach bieten dieſe Quellen in ihrer dreifachen Anwendung als Trinkkur, als Waſſer⸗ 
m Ihe Termin an, wozu wir qualifizirte thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ihre N Neger a fed e vgüter, und als Moorbad theils vereinigt ein eigenthümuiches heiffräftiges. Ganze, theils geſondert die 
lustige hiermit einladen. Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, Haben em 505 u 2800 5 aer 10 AA ge. mannichfaltigſten Heilmittel zum therapentiſchen Gebrauche in jehr verihiedenen Krankheiten. So 
dem e ne in ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. f 40 4200 Morge Rasen 220 Nor haben ſich die Heilquellen von e Pie e in mehreren Krankheiten der Blut ⸗ 
iedachten zimmer eingeſehen wer⸗ u, "Pro 75 Ne ' E milchung und des Blutumlaufs, als bei Pfor ungen, Hämorrhoiden, Gicht. Skroppeln, 
ar Auch gehören namentlich: daß der Pächter Nothtseupiger Bertanf, 501 a Nene Morgen Laub Bluiarmuth, Bleichſucht und bei verſchiedenen, dem weiblichen Gee ggenthümichen anf. 
Bar Aution in Höhe der jährlichen Pacht entweder Königl. Kreisgerichts⸗ Kommiſſion zu Linden berkauft r zu. Schonung find, heitszuſtänden; ferner bei Nervenſchwäche, bei Lähmungen der verfchiedenften Grade und Formen, 
der „oder in ſicheren Papieren zu lelſten hat und Chodziefen, liche Lare ist ea 405 Die landschaft: bei Schwäche der Bewegungewerkzeuge, ſowie des Aihmungs und Verdauungsapparales und bei 
bieten lag und die Auswahl unter den drei Beite Das am Markte zu Ehodzieſen zub Nr. 60 den find faft nur „900 Thlr. Schul- daher ſtammenden chronischen Katarrhen der zu dieſen Apparaten gehörigen Organe. 
“ar, — —— —— bleibt. belegene neue Wohnhaus Mon Hintergebäude, fen Gütern Pfandbriefe auf die⸗ 8 Gun die Erbauung eines zweiten großen Babebanfe herber dos deren geſammte 
Wir / 2 f 1 1 ; * i ügli 5 \e „ 2 
. 77 . p ß ehr wi, nn Sm. 
Bekanntmachung. aaubgeſchätzt auf 5086 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. zufolge n — Neteme gers, Poftberbindung mit den zunächit gelegenen Städten Plauen (Hauptftatign der ſächſiſch 
Als muthmaßlich geftohlen iſt polizeilich in|der mebit Hppothekenſchein und Bedingungen NM sub C. 102 a en —.— bayriſchen Eſſenvahn) und Adorf findet täglich mehrmals ſtatt. _ . iebif 
e Gungtuch, Otto l ai Regiſtratar einzufehenden Tare, fou en] das Nähere mitgetheilt wird ad ht ‚ehr ge Zelegraphenfiation des deulſch⸗öſtreichiſchen Telegraphen ⸗ 
des eißes leinenes Schnupftuch, „Otto Hen- Termine 4 A | 3 ‚liter eröffnet. s N 
f 6⁰ net. . Vormittags m DDD Banquiergeſchäfte werden durch Herrn Kaufmann Jacob Schiller in Elſter vermittelt. 
I gezeichnet . den 12. Nobember 1860 e n Der unterzeichnete Kommiſſar, ſowie der königl. Brunnen: und Badearzt, Herr Hofr, 


Nothwendiger Verkauf. 
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Wonigliche Kreisgerichts⸗Deputation zu an ordentlicher Gerte hierſelbſt verkauft Ei Herrſchaft im Königreich Polen, 4% Dr. Flachſig. ungleichen die Herren Badehrzte Pr. Bechler und Dr. Kohl zu Elſter werden auf 
Rx werden. 


Meile von einer Fahrikſtadt von ea. 45,000 frankirte Briefe jede etwa gewünſchte Auskunft bereitwiligft erteilen. 


Frauſtadt. g : Einwohnern, mit einem herrſchaftlichen Flächen⸗ ˖ g 3 
1 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 2 . l Bad Elſter, im Monat April 1860. 
e e e ge e e — Sommifer v. Fanehwilz. 
alska gehörigen Grundftüde Weime den Kaufgeldern Befriedigung ſaden bal men und komplettem lebenden und todten In⸗ ä jerſtrã 
R i (den. nd anne | bſtbäume und Zierſträucher, Kugel⸗ Engl. Eierkocher nebst Sanduhr. 
10, Ne. 102 und Weine Rr. 38, damit im obigen Lin- e entariun, iſt für 200,000 Rubel mit 60. "is O kazien und bobftämmige No 3 = Belnteänchen. Spargelmesser, 


denen die beiden erſten, welche nur ein 70,000 Rubel Anzahlun ürle 
denen pi 5 br 7 N Anzahlung zu verkaufen, oder für | 
Nec bilden, auf 7596 Thlr., das Ieptere (Gzründlichen Unterricht im (3 000 Nobel jährlich auf 12-18 Jahre 5 a Sah Setinzer Kitehe nöthigen Geräthe in 


90.1725 Thlr., überhaupt auf 3321 Thlr. ab» Engliſchen ertheilt der Lehrer Wo? ſagt der Herr Ober⸗Poſtſekretä 2 > ſiſe⸗ 7 
a find, laut der nebst opothekenſchein Julius Cohn, alten Markt 82. — in Posen. en Blumen- und Gemife eng each hiliest f. 
edingungen in unſerem Bureau III. ein« r Bilanzen und Samen . Friedrichstr 38. H. Klug. 
alt ede rr 
5 i a 


enden Taxe ſollen auf Antrag des Verwal⸗ A ET RN 
e e , Preußiſche Rentenberſtcherungs⸗An 5 f 
In entlicher Gerichtsſtelle ſubhaltert werden. Nachdem am 28. März c. die vorgeſchriebene Nevifion des Abſchluſſes und der Geld⸗ und Kunft» und Handelsgärtner, 2 Cementfirniß 
n ; „Beſtände der Auf it f. 1 ringen wir hierdurch zur öffentlichen Kennkniß St. Adalbert 40. 2 8 
. iger, welche wegen einer aus dem Hy- Dokumenten. Beſtän talt ſtattgefunden, b 8 wir h zur öffenklich B, 5 See kim a . er 
Auen — nicht erſichllichen Realforderung daß beim Jahresſchluſſe 1859 das — S Sr Fe Vermögen der Anſtalt Ex Das Domit. Gross- 2 witigfte ee 5 
Ka iedi b 8,507,65 r. gr. 2 > | . mi 1 „Zink Lache 5 \ 
Sa ine e . mitßin 284,963 Tple. 18, Sg. 2 Pf. mehr ats beim Zabreöichlüfte 1858 betragen hat. Die WAY, Sckolmiki bei Sam- 2 ftatt der frühern Acphalt- und Threräbere f 
Ite anzumelden. näheren Details ergiebt der jo eben erſchienene 21ſte Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 1859,18 Ster hat 90 Maſthammel zum züge angewandt, uad hat er ſich ſtets außer. 2 
Alle unbekaunten Realprätendenten werden welcher bei den Haupt⸗ und Spezial. Agenten zur Einſicht offen liegt. Verkauf. J ordenillch bewährt, er iſt ſer feit und 
ipßeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton. . Die vom 2. Januar 1860 ab zahlbaren Renten einer vollitandigen Einlage von 100 Thlr. Dee ee ee Dauerhaft, wird nie ſpröde und riſſig oder 
paͤkeſteng in de gz . | Es ſollen auf dem Gute Behle L durch Sonnenhitze weich. Mit einem Gent- 8 
— in Bien Termine zu melden. für das Jahr 1861 betragen: bei Schönlante, Provinz Po- ; ner werden 8 — 10 Quadratruthen oder 2 
— dranftadt, den 23. November 1859. . fen, 1500 Stück Schafvieh, wor⸗ 2 1400 Quadratfuß überzogen. 8 
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y a oe — ü In Klaſſe a hd | RER 3 
. Konkurs- Eröffnung. 88 A f 2 VI. unter 300 Stück Feltvieh, 650 Di t auf den Bahnen ift für dieſen 2 
Weben che Kreisgericht zu Poſen. Jahres- Geſellſchaft hr 991 Sir Ag. . 2 Sr. 2% Mutterihafe, 120.Zeitichafe und 430 3 und . — 2 ann ae den 8 
— den 17. April 1860 Mittags 12 Uhr. - — Hammel aus freier Hand verkauft werden; NMetto-Centner für 9 Thlr. inkluftve Gefäß & 
leber das Vermögen des Kaufmanns Isidor 2 4 f 22 4 6 Meldungen beim Herrn Adminiſtratorſes die Farbenhandlung „ 
barg en ſt der kaufmänniſche Kon« 5 1841 4.82426 6 59 5 Te 17, Mühmere daſelbft. ! von Adolph Asch, Schloßſir. 5. % 
e den . Ae e 18 1 2 — 15 — 98040 ö I — T 
IR u en 2 ril c. 5 = 5 — — - e r T * u I — — 
2 einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 83 1 8 Bin 6 521 — 97 6 1 en 7 rabdenkmäler aus Marmor, Sands Eine Partie 
e ee ec 3 1815 445 aus 6 40 6 92 75% en md ranit weden Tauber undd echter Manilla⸗Cigarren 
EM rg te Gemeinſchuldners werden 18 Mi 4 — * 105 6 ai 900 6 99 5 ee = 2 2 sone FR Origin alp ackung, 
ant den 27. April c. Vormittags 12 Uhr Eu 1 N 2 6 5 5 6 60306 8 all circa 30 verichiedenen Formen vorräthig gepat. empfiehlt 100 Stück für 1 Thlr. 20 Sgr. 
‚denn Kommi ar, Kreisrichter Mützell, im „ Ae en 2 ten, wo auch Beſtellungen auf Bau⸗ und andere Adolph Bernstein, 
‚Solteuf tiouszimmer anberaumten Termine ihre 18504 2— 444 6 422 5 5— 528 6 in mein Fach ſchlagende Arbeiten angenom⸗ Berlinerſtr. 13. 
JJ perla 
ers o ie Beſtellung eines 1852 4 1 — 44 6 5/8 — f 6286 6 6 6 -Dametzki, Budpauer und Stelumetzmeiſter. 
Allen inſtweiligen Verwalters abzugeben. 1853 42 61 414 — 424 — 52 6 1 6 in altes, noch brauchbares Grabgitter|vorjähriger Hüte ⸗ BI 
Nele c e e e e 18 4 4 ne ER es E wird zu kauf en geſucht Geschwister aller, 
Beſit ober cz ee er u 7 >: 1855 [4 16 4 6 40 6 56 % f r rechts. 1 Wilhelmeſtr. 13. 
e | tool anf ann] tn] rs. 5 Geschwister Haller 
SHE von ben Befigerher Gedeihen 85 10 3 art om { 400 5 d von Leipzig retournirt, die neueften ms und Mod 
N dem ac der. 0 2 = PAR —.— — j £ odewaaren 
Zum 8, Mai 1860 einſchließli it J. 1 340 4 4 { ri e zu billigen feſten Preiſen. 0 
Wee * dem Nawe Dat Merle An Ed Berlin, den 13. April 1860, 9 F ee il AL E . — 
Ne Nee e e ebene, Dircktion det Preuß. Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. eee 
A ah Glaubt 2 1 er Bei Gelegenheit der vorjtehenden 5 erlauben wir uns auf die Bedeutung en SEE 18 Putz⸗ und Mode: 
JJ 0 ⁰ ͤ 9 von DOMRAmmR Schockem, 
yotgleich werden alle Diejenigen, ache ae een ee Bad. Mita. Fe ede kde bnd n Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poſtſeite, im Haufe des Herrn Jakob Appel, 
aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma, und gewährt allen gleiche Vortheile. Sie bildet einen auf Gegenfeitig jähen emfiehlt fein durch die vortheilhafteſten Einkäufe auf der Leipziger 
den Wohl, "hi ch Sat An- und ſichert den Theilnehmern eine fteigende Rahres⸗Rente, welche den Betrag von jährlich 150 > ET e, auf der Leipzig 
Ih en, hierdurch aufgefordert, ihre An- Thlr. pro Einlage erreichen kann und für eine erhebliche Anzahl von Einlagen erreichen muß, wie 2° Meſſe wohlſortirtes Lager der neueſten Hüte, Hauben und 
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nicht, mi ür verlangten Vorrecht 0 eilt. A s 2472 8 
big 1 a 1 eldichliehlich Der Betrag einer vollſtän digen Einlage iſt 100 Thlr. Es i nr eken. 
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(den vollſtändige Einlagen, von 10 Thlr. ab, zu machen und ſich darau 

[| a W der na — in age d in re Höhe Vedach 3 Aae 7 5 9 NS , 
det „rechneten Rente, oder auch durch Letztere allein, ein vollſtändige 1 F 777 

Ne, Je wie uach Veſtnden eu Bertehung daraus demnächſt den gleichen Nutzen zu ziehen, welcher den von DOX ICH 2 f A OOOODOEOOO DOO: 

a dee Verwaltungsperſonals auf lagen zu Theil wird. Bei dem Tode oder der Auswanderung eines M Eee N 

tor 5. Juni 1860 Vormittage 10 Uhr Geld den Intereſſen nicht verloren, es wird vielmehr bei unvollſtändi b ll d 2 Drilli 4 

Anden Kommiffar, Kreisrichter Mügel, im Gaglte Summe zurückerſtattet, bei vollftändigen Einlagen nur der Betr 89 0 ad =: 


rukt ſcheinen. n 5 A 
\ e damen lch einreicht, hat Es erhellt, wie egensreich dieſe Anſtalt für Alle iſt, welche 
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aa heit derſelben und ihrer Anlagen im Alter eine a 85 Exiſtenz zu ſichern vermag. f As ges. 
en den Akten anzeigen. it DR flehlt billi 

e werden die decent Janett, Ju. telt. Für Berlin geehieht dies durch die Hauptlaffe, Mehrenſtrahe Nr. 59. in ſchwerſter Waare empfiehlt billigſt 


müder Gläubiger, welcher nicht in unſerem ehen. — Es : In ige andere Einlagen macht, und . NN } RT N RT an, 7 81 
r Suussaencesssposceums 
irüggoetben die Rechtsanwalte Janecki, Ju- 


Due dung feiner Forderung einen am hiefigen Die Statuten = en 3 ; : 1 4 ri re. eg 
0 6 0 d sführlichen Proſpekte können bei uns unentgeltlich in Em» 0 ” 4 
We dae oder zur ente pfang genommen . Auch Kb aut buten den neueſten Rechenſchaftsbericht, ſoweit der | I 0 | IH k- 1 fl lich un ein 
und n auswärtigen Bevollmächtig Vorrath reicht, unentgeltlich zu verabfolgen. Jede weitere wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen, 
Die Hauptagentur zu Poſen: 9 | mi 
Guderian und Engelhardt zu IE aue | 4 I N J et 
malt . r 5 
. M. Kantorowiez Nachfolger. ett 10 


Ringes Meeieneriche zu ho fen, Kompteir: Wilhelmsſtraſſe Nr. 24. ö (Leinen⸗Lager). — 
f theilung für Eivilſachen. 255 Die Agenten: 8 * Te mom 
Die Poſen, den 26. März 1860. In Krotoschin: Herr Carl Tiesler, Kaufm. In Rogaien: Herr H. Wollheim, Kaufmann € rilli 
Ron ur Eduard Herrmann Jakopiſchen . Liſſa: Herr G. Plate, Apotheier. und Lotterie⸗Kollekteur. 0 . 2 
GVV. 

e wo Nr. Goslin: . eim . mann. j N 0 
„ . 1... e ¼ Macre, empficht K. Liszkowski 
dewo Ne Parzelle des Grundſtücks Ste⸗ Hagelschaden- und Mobililar- Brand- Versiche- Wilhelmsſtraße Nr. 12. ’ 


r. 131, in welchen fich zur Zeit eine . + 2. 
befindltonirte Apotheke e he rungs gesellschaft zu Schu edt. g — - — — a Te en > 
kuchen abgeſchügt zufolge der, nebſt Hypothe- Zur endgültigen Beschlussnahme der neu aufgestellten, bereits vol der ausseror- 2443 

a) in — Regiſtratur einzuſehenden Taxe: dentlichen General- ersammlung vom 9. November 1858 angenommenen Statuten werden 0 f — rl 1 A wan - ft E 
» Ohne Rücgſicht auf das Apothekergewerbe die Mitglieder unserer Gesellschaft zu einer ausserordentlichen Generalversammlung auf * 


auf 11.056 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. Mittwoch, den 23. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, ' türrenz zu begegnen, offerire ich meine diesjä . 
b) — Berudſchligung des s im Saale unseres Gesellschaitshauses hierselbst mit Bezug auf die S8. 16 der Statuten hier- ſaadrilliche — a ee 


und der zu demſelben gehört it us eingeladen. ? . p eisen 0 5. DORCHER “ 
gtenfifien und Borräthe auf 1 — 2 wird . Mitgliede ein Entwurf der neuen Statuten bis zum 2. Mai d. J. be- in 5 nne = = inet 
del am Sgr. 5 Pf., sonders zugefertigt werden; wer bis zum letzgenannten Tage nicht in den Besitz eines 8 in befter Sorte mit rothen Streifen. % 2 
16. — ou micben gelangt ist, hat er Exemplar bei dem Agenten, welcher seine Versicherung ver- in 55 Zollpfund ſchwer Rus e 
er c. Vormitta r u i men. 
nerd Gaac ale uh werden.| emed, den 23, April 1800 Das Direktorium. 8. Kantorowiez, Markt 68. 
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Berliner Möhel-Magazin, n san = > 
8 i b rik reis Dummſch, zeigen wir entfernten Ver⸗ aan 8 Bacher e 2 87 2 2 

gr 0SSeS D egel- -Lager eigener a Nass a — 20. Al 1860 e en aun Er bei . I 


Wan unter önrande F. HALLER, wihelmsplatz ur. 7. nu f fe Inu 
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"Baifde, von heute ab täglich, empftehlt i OTerſchiedene Kaffeekuchen, Wein⸗ 5 Für ein Mühlen ⸗Etabliſſement 0 N (pr. 8000 % 
Se Walter von fies — — — bekannter Güte, ſind (2 zuſammen gehörige Dampf - Ma 2 führt . Dane en Ae 30 matterer iel a. 18,000 Quart.! 
A. Tomski, ſtets friſch bei mir zu haben, ſo wie jede Beſtel wird ein befähigter Vorſteher zum 1. Juli d. J. Bi iolinbirtnoſen Hrn. Ia er 1 een. U 
Krämerſtraße, vis-&- -vis der neuen Brothalle. lung auf Torten, Eis ze. wird pünktlich und zu engagiren gewünſcht. Näheres durch Au 17 er Au 
onntag und ne find friſche Butter gut ausgeführt —＋ Göisch in Berlin, alte Jakobsſtraße 1 . 
S und Er 45 ier zu bekommen Wil⸗ Rrimerfisope 1 era - h ven Brothalle Ein TER 7 4 5. Cao E Ba e Dae der 8 
Aſtraße u. . me ' er ne eine acht von 20— tũ — 
helmsſtre zergſtraſſen⸗Ecke Nr. 15. — ͤ—d; m | {]} her e Nähe von Poſen. Kah BE te Montag groſſes Konzert der Ge dae a 1 


Scheffel Zwiebel⸗Kartoffeln find ter Zimmermann. 6. 
300 Jo wohne Vorſtadt 8 Martin Nr. 24. Be en 5 „ Latz, alten ſchwiſter Zi Peiser, Markt Nr. 9. ee ee f 


auf dem Vorwerke Schwer⸗ ofentreter, —  - Ra 
ſenz zu verkaufen. Schornſteinfegermeiſter in Pofen. gu Oberaufſicht und N führung für Pofener Marktbericht dom 23. April. | Produkten⸗ Börſe. 
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2% 1 U Ee 0 00 e, Er 2 722. Ein tüchtiger Ver ae unver ei» | Mittel» Weize re RE R gen us 64a 51, ae 

‚mit welchen man nie verlieren, wohl aber im Verlauf der jährlich A Mal am 1. Mai C rathet, welcher 1000 Thlr. Kaution fte Fe A Roggen, oko 49 a „ 10 

und 1. Nopember ſtatthabenden 0 ne einen der enthaltenden Gewinne von Frs. kann, findet eine vortheilhafte Stelle. Wo? — eigen. . . 9 Jun 48 a Rt. nr Gd., g 15 5 f 

100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000 bis abwärts Frs. 11 erlangen muff, ſagt Herr Ober» Poſtſekretär Sametakl in Roggen, e Juni - Juli ae W. bez 1 65, 

erläßt unterzeichnete andfungshaud 4 Thlr. 2. Sgr. 26., pro Stück, mit dem Bemerken, Poſen. — Jacen 49 2.483 Rt, 0 5 u * 
Große Gerſte 4 Nic, n 
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Adaß auf Verlangen alle durch mich bezogenen Originalloofe nach der Ziehung wieder zurück 
5 werden, — am beſten beieln wird, wie wenig bei Betheiligung dieſes Ein Brenuereiverwalter aue Gzerlin Keine 222 
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t von Johanni d. J. ein Unterkommen. . 6 2 
Antchens an zistiren 1 hs Das Bi here ertheilt derſelbe unter der Adreſſe aer elne c K W v * 157 Nr e 
1 ph Strauss, Bankier in Frankfurt a. Main. F. W. in Czerlin bei Golancg. Fu | Ae 8 n 30 Rt. 
Ziehungsliſten erfolgen nach der Ziehung pünktlichſt. n 16 p- zu 
— — — EEE Be e Peiner 5 — N zu Ae Schl. —— x SR 8 71 ohne 40 Fa 12 5 bez 
ohannis c eine Stelle eres von dem Winterraps. — 2 5 a 1. 
Hamburg, -Amerikanische Packetfahrt- Actiengesellschaft Enie "Bureau des E. Bühne in|Sommerräbfen . . .. no 4 8 Bun 35 2151 11 4 
irect von Hamburg nach New-York Gräg fr. Sacre. ENT Fir 1 0 8 116 53 öl t . 
vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: Ei gold. Siegelring mit Ametiſtſtein, 3 Li⸗ 7 . e 1 17 6G 41 Septor. 181 1. Br. A 
Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia, lien im Wa 9 geſtochen, iſt geftern verlo⸗ Butter 1 Baß (4 Berl. Ort) 2 10.— ©, f Aug nmebf G. 4 a 90 Kt. 6. 1 1 
Passage: I. Cajüte: Pr. Crt. Thlr. 150, U. Cajute Pr. Crt. Thlr. 100, Zwischendeck ren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, Ro e lopp. G 10 1 


Pr. Crt. Thlr. 60, Beköstigung inclusive. denſelben gegen eine yallenache e Belohnung bei W. Klee dito 
Die nächste Expedition findet statt am 8. Mai pr. Bavaria. Hrn. Elwanger, Waiſengaſſe 8 abzugeben. — — 100 Pfd. Z. G. 
—— ——— —6ähbl— u 
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Desgleichen expedirt obige Gesellschaft ihre rühmlichst — Segelpacketschiffe troh 1 * 64— En re 21. April. Die Witteru pin 
am 1. und 15. jeden Monats nach New-York, und der in Selena een l. K W 836 — dei dars bel, Het wu . 2 0 


15. Mai, 15. Juni und 15. Juli nach Quebec. 22 6 rechnet; geftern stellte ſich Regen ein 4 1 


Spiritus 
Jul . 1. 0 2. August . mi. Apr 100 Ort.. 6 12 


Nähere Nachricht uber Fracht und Passage ertheilt } A jtattfindenden ſechſten Provin- 80 % Tr. heute bei ziemlich abgefühlter Temp 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger. 4 WR zial» Sängerfeſte werden von Ae dees elt. Heute aal bel deen e ee 
Schitfsmakler. Hamburg, Admiralitätsstrasse Nr. 37, nd $ | Die Markt. Kommtſſſon. nn: Her Fe 4 


letzt ab alle E 
so wie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung . Abends von 8 — 10 Uhr, 


——— — — — — 
gültiger Verträge bevollmächtigte Salon des Herrn Kas- . Vereinigung 


Weißer 
EAN ber 6870-74. 31 Sgr. 
Generalagent H. ©. Platzmann in Berlin del abgehalten. _Diejeni- 


Roggen 54—56—58— 60} Sgr. 
Gerſte 44—46—48—50 


i 9| gen Sänger im und in ofen, welge Teinem | Geicäfts-Berjommtung em 22. Apr 1860 afer 28-803 
—— 1. SEIEN BEE SE ee EHEN br Bf Vereine . aber zue 2 BR * 920 Br. r. Gd. bez. 9 55 Ne a 
ine Wohnung iſt ſofort zu v Nä eſt mitmachen wollen, laden wir zu unjeren Preuß. 3 ie a K — — elſaaten. 400 5 
alten Een Mall 5 5 — Treppe. MR zupant J Jag dvr 73} AI g abus Proben freundlichſt ein. ge 5. 1 5 Sa, ehe — — — [Schlaglein u Rt. aal u 1 1 650 
Waliſchei Nr. 67/68 iſt die Bel-Etage, Der Vorſtand des Allgemeinen Män⸗ . 991 — — | An der Bör böl 1¹¹ 
Ger ge, 1 beſtehend aus 7 Piecen, zum 1. Oktober ner⸗Geſangvereins. Neueſte 5% Preußiſche Anlei e 14 — — re 104 Rt. Br., p. En 
Te nn 0 * — 
nähere Auskunft im N £ r Familien- Nachrichten. e 2 Done 3 t 100 — p. April u. p. April - Me beh. 
2. N. Keitgeher. t. Martin 25 u. 20 find w. Militärver-| Die Yerlovung meiner Teer riegel 3 89 — 60, P. Mat. Jun 444 al 
Ei möbl. Zimmer (mon. 3 Thlr.) zu vermie⸗ ſetz. gr. Wohnungen nebſt Pferdeſt. z. verm. mit dem Kaufmann Herrn Bernhard 88 — — Ip. Juni⸗ Aa p. Zul 
then Waſſerſtr. Nr. 85, 9. Maiwald. „F — es beehre ich mich hiermit ergebenft anzu- Schleſ. 47 Wen D Ha; — . b. gt. 
Kanonenplatz Nr. 10 tnitlähefreh e he e l ber c Sep werfeng, den 24. . Dal — 864 — e au 1 
iſt ein möblirtes Zimmer mit Kabinet vom ſchen und deutſchen Sprache mächtig iſt, wird — L. Keiler. Pete d Rentenbriefe — 90 — fupri Mal u. p. rg 17 Ni. 
1. Mai ab zu vermiethen. zu Johannis d. J zu engagiren geſucht. Gehalt] Als Verlobte empfehlen ſich: 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. 88 — — Jul. Juli 177 Kt. bez. u. Gd. 
Ele möblirte Stube zu vermiethen Bäcker⸗ 120 Thlr. — freie Station. Frankirte Briefe ederike Keiler, 5 „Prov. Obligat, 26 — — | Kartoffel Epirus (pro e 
ſtraße Nr. 18 vorn heraus. unter K. L. Wreschen poste restante, ernhard Keiler. „Provinzial⸗Bankaktien 74 — — Tralles) 164 Kt, — 0 


Rheiniſche, 4 80 bz Wagren⸗Kred. Anth. 5 B, etw b 485 bz Staats. Schuldſch. 350 834 b 
Fonds- u. Aktienbörſe. ach, | — Seiner. Bent alt 4 28 ec si 0 wem 2 810 
n⸗Naheba . . 
Berlin, 21. April 1860. en, refeld 3 71 6 Induſtrie⸗ Aktien 61 ws 
targard⸗Poſen } 918 eſſau. Kont. Gas⸗A 5 85 bz u G — Bert. „Börsenb. ost. 103 8 
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nDiuben 8511254 6 cſſauer Kredit do. 4 16 etw. 17bUzuB[ d. 00; b eing. ＋ Sur eernt | © Def Marin 2 
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ar Studi- Pr 22 e m ) 3 beben pr. Sit 12 oſenſche 4 805 © art 8 
DD, do = ge > 70 8 do. Düſſe II 4 8 do. v. Staatgarant. 33 — — reußiſche 4 92 8 
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